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Die Umwallnngeit der Festungs- 
städte.

Gegenüber der fortgesetzten Verbesserung 
öo» Waffen und M nn ition  kann der Menschen­
freund im allgemeine» sich nur damit trösten, 
daß, je verheerender und mörderischer ein 
Zuknnftskrieg sich gestalten w ird , desto mehr 
die Völker abgeschreckt werden, sich ohne 
zwingende Nothwendigkeit in  einen Krieg zn 
stürzen. Nach einer andern Seite haben 
aber die Fortschritte im Geschiitzwesen schon 
»l Krirdenszeiten eine nützliche Einwirkung 
üeii-t. Die vergröberte Tragweite der 
»lodevnen Geschütze hat die bisherigen Festungs­
werk« unhaltbar gemacht nnd insbesondere 
°ir Nutzlosigkeit der Umwallungen f iir  Festungs- 
Mdte erwiesen. Freilich hat man anf 
"lilittirischer Seite sich noch nicht überall cnt- 
>chlk«tzen können, alsbald Praktische Folge- 
wnigrn hieraus z» ziehen. Der Umbau der 

hat in Deutschland bekanntlich in 
A lle rem  Maßstabe begonnen im Jahre 1873 

M itte ln  eines Festnngsbanfonds von 
- l v  Viillionen M ark, der zu diesem Zwecke 
nuS der französischen Kriegsentschädigung zn- 
^E « ,le g t wurde, Außerdem hat man damals 
»7 M illionen M ark zum Umbau der elsaß- 
lothviiigischen Festungen bestimmt. Es sind 
va»u«ts eine Reihe von Festungen überhaupt 
onsgogebcn worden, wie S te ttin , Minden, 
Erfnvt, M ittender«, Kosel nnd Stralsnud, 
wozu späterhin noch Anstatt nnd Neisse ge­
kommen sind. I n  Kolberg nud Stralsnnd 
wurden «,,r die Befestigungen nach der See- 
!" te  tzeihehalteu. Bei den Unlüanten f i ir  die 
Übrige« Festungen aber hat man durchweg 
die Umwallnngen der Städte noch beibehalten 
">>d die Möglichkeit einer Beschießung der­
selben durch Anlage von detachirtc» Forts  in 
Kroßerer Entfernung vo» der Nmwallung z» 
erschwere» gesucht. I n  einzelnen Städten, 
Wie in Magdeburg nnd Köi», hat man zwar 
die alten Uinwallnngen beseitigt» aber »ene 
»nisasseiidere Umwallungen der Städte m it 
großen kosten angelegt. Schon damals aber 
und vielfach Stimmen laut geworden, daß, 
wenn bei solche» Festungen erst die detachirten 
Forts genommen seien, überhaupt die Nm-

wallungen auch keinen H a lt mehr zn geben 
imstande seien. Gleichwohl ist nach den 
Plänen, wie sie f i ir  die Verwendung des 
Festnngsbanfonds aufgestellt sind» bis tief in 
die achtziger Jahre hinein gebaut worden. 
Jetzt w ill man wissen, daß das Hinderniß f iir  
die Beseitigung der Umwallnngen der persön­
liche Widerstand Kaiser W ilhelms I .  gewesen 
ist, der hier wie in anderen militärischen 
Fragen sich nicht von alten überkommenen 
Vorstellungen zu trennen vermochte. I n  
neuerer Ze it giebt man die Umwallmigcn, 
soweit erkennbar, überall auf. Der dem 
Reichstag vorliegende M ilitä re ta t weist E in ­
nahmebeträge auf fü r die Abfindungssumme», 
welche die derart entfestigten Städte dem 
Reich gewähren für die Ueberlassung der m it den 
Umwallnngen entbehrlich werdenden Festnngs- 
geiände. Die S tadt M a g d e b u r g  zahlt für 
die Ueberlassung der früheren Umwalln»« an 
das Reich vertragsmäßig 13570000 Mk. in 
18 unverzinsliche» Jahresraten von je 751300 
M ark. Die S tadt Wesel  zahlt i» 15 unver­
zinslichen Jahresraten zusammen 458103 Mk. 
M it  der S tadt M etz ist am 27. August 1901 
ein Vertrag geschlossen, demzufolge die S tadt 
das sreiwerdende Gelände der bisherigen 
inneren Umwallnng fü r 1438496 M k. er­
w irb t, welche in Jahresrate» bis 1910 abzu­
zahlen sind unter Verzinsung des jeweiligen 
Nestkanfgeldes m it 4 Prozent. Das Gelände 
der bisherigen inneren Umwallnng von Posen 
kauft der preußische S taat f i ir  11250000 
Mark» zahlbar in  4 Jahresraten bis 1905. 
Der preußische S taat w ird  außerdem aus die 
Einebnnng nnd Herstellung von Straße» und 
Plätzen znr Erschließung des Geländes 6 
Millionen M ark verwenden. Hierzu leistet 
die S tadt Pose» »ur einen festen Zuschuß 
von 1 M illio n  M ark. Die Deckung des ver­
bleibenden Betrages w ill der S taat aus der 
allmählichen Veräußerung zu Bauplätzen ge­
winnen. I n  ähnlicher Weise hat seinerzeit 
das Reich selbst das entbehrlich gewordene 
Festttttgsgelände von S t e t t i n  im einzelnen 
veräußert und hieraus nicht weniger als 12 
M illionen M ark gelöst.

I »  den Gesetzen über das Reichseigen- 
thiiin und über den Festniigsbanfonds vo»

1873 ist bestimmt, daß die fü r die M il i tä r ­
verwaltung entbehrlich werdenden Grund­
stücke an den betreffenden Einzelstaat zurück­
zugeben sind. M an ist aber übereinge- 
kommen, dies dahin auszulegen, daß nur so­
weit Rückerstattung stattfindet, als die Be­
träge ans dem Verkauf vo» Festungs- 
gelände» nicht fü r irgendwelche andere neue 
Befestigungen innerhalb des Reiches aufge­
wendet werden sollen. Hierbei kommt aller­
dings inbetracht, daß die Ausgaben des 
Reiches siir neue Festnngsbanten bei weitem 
übersteigen die Einnahmen ans dem Erlöse 
von entbehrlich werdenden Festungsgeländen. 
So betragen die fü r neue Befestigungen a»f- 
gewandtcn Summen seit 1893 über 80 M il l .  
M ark. I »  dem M ilitä re ta t fü r 1902 sind 
15 '/, M illionen M ark ausgesetzt worden, 
wovon noch nicht 5 M illionen durch die E in ­
nahmen dieses Jahres aus veräußerten Ge­
lände» gedeckt werde». Dabei hat die 
Budgetkommission noch 4 M illionen von der 
Forderung der Regierung abgestrichen. 
Allerdings sind in diesen Ausgaben für die 
Festungen auch einbegriffen die Beschaffung 
der Kauipsmittel zur artilleristischen nnd 
iusauteristischen Vertheidigung der Werke, 
also insbesondere fü r Geschütze nnd die dazn 
gehörige M unition .

Wenn nun auch auf diese Weise hier und 
dort neue Anlagen zur Befestigung ent­
stehen, so w ird  doch im Ganzen die Be­
schränkung der baulichen Entwickelung der 
Ortschaften durch Festungswerke in  ganz 
außerordentlichem Umfange vermindert. Was 
au neuen Rahonbeschränkungen hinzukommt, 
fä llt weniger ins Gewicht, als die Aufhebung 
bestehender Rayoilbeschränkungeu. Auch be­
ziffert ja dasjenige, was die Kommunen fü r 
die Erwerbung entbehrlichen Festinigs- 
geländes an das Reich bezahlen, nicht ent­
fernt die Vortheile, welche den betreffenden 
Orten aus der weitere« Entfestiguug er­
wachse«. Die ganze Entwickelung der O rt­
schaften, welche bisher Jahrhunderte hindurch 
durch die Festungswerke gehemmt wurde, 
nimmt m it der Beseitigung jeglicher Um­
walln»« einen »ene» Aufschwung. Der Werth 
von Grund und Boden steigert sich auch

gauz abgesehen von dein bisherigen Reichs» 
eigenthnm. Es werden Gewerbebetriebe und 
Handelszweige möglich, an die bisher gar­
nicht gedacht werden konnte.

Die „Freis. Z tg .* bemerkt, nicht überall 
entspricht der E ifer der Komnmnalbehörde» 
der günstigen Gelegenheit, die Vortheile ein« 
zuheimse», welche gerade gegenwärtig die in 
der M ilitä rverw a ltung  maßgebenden An« 
sichte» ermöglichen. ES giebt auch S tadt­
verwaltungen» die die Sache an sich heran­
komme» lassen nnd vor den Unbequemlich­
keiten zurückschrecken, die solche Umge­
staltungen allerdings f i ir  alle Zweige der 
Kommunalverwaltung m it sich bringen 
müssen. M an handelt dann hin nnd her 
über den Kaufpreis des Festlingsgeläudes» 
ohne zn bedenken, daß der daraus ent­
stehende Zeitverlust fü r die Gesammtentwicke» 
lnng des Ortes bei der Konkurrenz anderer 
Ortschaften »achtheiliger wirken kann, a l- 
ein möglicherweise zu erlangender Unterschied 
im Preise. Wenn das Reich nur das 
Finauzinterefse walten lassen wollte, so würde 
es die besten Geschäfte machen, wenn es das 
Festnugsgelände selbst parzellirte. Aber 
gerade weil man den Kommnnalfinanzen 
Vortheile gewähren w ill, hält mau zurück 
m it der Verlautbarung von Plänen, dir 
andernfalls große Vortheile den P riva t- 
speknlanten zuwenden würden. Umsomehr 
ist es angezeigt, daß überall, wo noch 
Festungswerke m it Beschränkungen der ö rt­
lichen Entwickelung in Frage kommen, die 
Kommunalbehörden die In it ia tiv e  ergreifen 
und sich darüber vergewissern, i» welchem 
Maße Befreiungen von bisherigen Be- 
schrä»kil»ge» zurzeit möglich ist.

W ir können hinzufüge», daß man auch 
in Thorn in der Frage der Niederlegung 
der inneren FestniigsumwaNung vorwärts ge­
kommen ist. Die Verhandlungen, welche hier­
über seit langen Jahren zwischen der 
M ilitä rve rw a ltung  und den städtischen Be­
hörden schwebe», sind in jüngster Zeit soweit 
gediehe», daß ein Abschluß derselben nicht 
mehr fern sein dürste.

Die Schwölle von Meldungen.
Roman von E inm h v o »  Borgstede.

lNaHduikt veedoleu.)
l42. Fortsetzung.)

Ein wundervoller Lenz ist gekommen.
,, .D ie  Gatte» in Schwmtlhgl stehen in 

Llliite. der Wald pronkt im Schmuck 
g,'"KN» Grüns und ist erfü llt von tausend 
n v g e l s t i , , Änlichen „ „p  die Kinder sind 

^ m  Dorfe gezogen, um den 
>»',d der schönen Jnhreszeit zu genießen 
«Nd ihre Gesundheit zu kräftigen.
»...„T^ette Spaziergänge ins Land hinein 

unternommen, an denen sich all- 
bal *K auch Serge! betheiligt. Adeltrant 
sie Zeit, daran theilzunehme», fü r
Sg,„,edt es das meiste zu thu», anf ihre» 
9hre ruht, an sie wendet sich alles. 
»»te>- Erholungen sind die Vereinigungen 
,,„d den Linden im Schloßgarten. Finken 

» isen zanke» sich in den dichten 
dor t "  , »en «»d bauen furchtlos ihre Nester 
VtiH °dcn, Stare fliege» ab nnd z». Der 
blj»h ""e r schweift vo» hier ans über das 
Airsx,, ^Land und den dämmernden Wald. 
k?r»e> nnter den alten Linden hat 

^ l> ä h lt  und alle sind entzückt von 
^lhmnck.

dehnte sitzt er m it Adeltrant allein 
wtter,, . Bäumen, anf deren grünen 

luuge Dr?: k Sonnenstrahlen spielen. Der 
T r iu m p h a le r liegt behaglich in einem 
1-aiibdach gh u»d blickt in das schimmernde 
^  G esund  seinem Haupte. ^

ei» mithblüht wieder
Die Farbe 
anf seinen

du»kle„ A»ge„."^r Ernst spricht ans seinen 

" " t  läßt ihr« Hände in den Schoß

sinken, und ein warmer Blick aus ihren 
Augen tr if f t  das junge Männergesicht vor 
ihr. A ls sie zögert, fährt Cornel freundlich 
fo rt:

„N u r heraus m it der Sprache, Tante 
Ady!  Ich kann die W ahrheit vertrage». 
Ich habe verzeihen nnd vergessen gelernt. 
Ja, ich wünsche von Herzen, daß Magdalcne 
jenes überschwengliche Glück findet, welches 
sie an der Seite des Fürsten erwartet.*

„S ie  sind sehr edel, mein Freund — aber 
ich weiß nicht recht, was ich Ihnen ent­
gegnen soll. Magdalene schreibt oft, viel 
öfter, als ich gehofft hatte, nnd die That­
sache nnd der Druck, welcher aus meinem 
Herzen liegt, lassen mich an dem enttränmten 
Glück Magdaleneus zweifeln. Vorläufig sucht 
sie in einem Rausch des Vergnügens Be- 
tanbnng, aber wie w ird  einst das Erwachen 
sein!*

„Und glauben Sie wirklich, daß ein E r­
wache» nothwendig ist? Könnte es nicht 
doch Frauen geben, die seelenlos sind?*

„W ohl ihnen, ich beneide sie!* Es klingt 
sehr herbe, und eine leichte Falte erscheint 
zwischen Adeltrants Brauen. „D ie Männer 
würdigen das in den seltensten Fällen, 
äußere Schönheit, noch mehr aber Reichthum 
lockt die meisten viel, viel mehr als ein 
Herz."

„Oh, nicht doch, liebste Tante Ady!  
Warum wollen Sie so ha tt und ungerecht 
gegen mein Geschlecht sein? —  Es giebt — 
gottlob —  doch noch tansende, die anders 
denken und den wahren Werth des Weibes 
in anderen Dingen sehe». Freilich, I h r  
eigener Bruder, die meisten meiner Kameraden 
denken so, wie Sie ihnen vorwerfen, es ist 
wahr.*

„Cornel, Sie dürfen mich nicht mißver­
stehen. Sie wissen sehr gut, wie hoch ich

Sie schätze, aber manchmal w a llt es doch 
wie Zorn in m ir anf, daß die heiligsten 
Güter der Erde so als Waare behandelt 
werden!*

„Ich  glaube wahrhaftig, ich bin außer 
Biermaiin nud Sergei der einzige Mann, 
der vor Ih re n  Augen Gnade findet, Tante 
Ady,* sagt Cornel lächelnd. „W as habe» 
Sie z. B . gegen meinen Vater? Sie, die 
Sie sonst so gerecht sind, verkennen den 
theuren M ann ganz »nd gar, und das macht 
m ir Schmerz.*

Adeltrant w ill ihre Finger zurückziehen, 
ein tiefes Roth färb t ih r Antlitz und Nacken, 
aber Cornel hält ihre Recht fest.

„S ie  wollen m ir wieder entfliehe», wie 
schon so oft, wen» ich diese Frage an Sie 
richtete. Heute aber gelingt Ihnen das nicht.* 

„S ie  irren sich, Cornel — wie sollte
ich — "

„Ja , das möchte ich eben von Ihnen 
wissen. Glauben Sie denn wirklich, ich be­
merkte nicht, daß irgend etwas zwischen 
meinen beiden liebsten Menschen steht? Sie 
müssen mich wirklich f i ir  sehr blind halten. 
Ich weiß z. B. ganz genau, daß mein Vater 
gern nach Schwanthal käme, aber er fürchtet, 
Ihnen lästig zn fallen.*

„E r hat hier nur zu befehlen.*
„Sehen Sie, Ady. das ist es eben, was 

mich von Ihnen schmerzt. Dieser kalte, ge­
reizte Ton, wenn von meinem Vater die 
Rede ist, peinigt mich. Stk müssen wissen, 
daß einem Man», wie meinem Vater, nichts 
ferner liegt, als Ihnen und den Kinder 
gegenüber den Tyrannen zu spielen. Sie 
wollen ihn mißverstehe», glaube ich.*

„Cornel, wie können Sie das denken!" 
„Ich  habe mich lange genug gegen diese 

Erkenntniß gewehrt, den» wahrhaftig, es 
sieht Ihnen so garnicht ähnlich, aber endlich

kann ich mich dieser Einsicht nicht mehr ver­
schließe».*

„S ie  thun m ir weh, Cornel.*
„Seien Sie ebrlich, Ady -  Sie könnten 

doch den Gedanken ertragen, daß Schwan- 
thal m ir gehört. Sie würden m ir niemals 
znmuthen, hier den Herrn spielen zn wollen. 
M ein Vater ist tausendmal edler als ich, 
also muß mich ihre Ungerechtigkeit bitter 
schmerzen.*

Adeltrant hat nun doch ihre Hand zu­
rückgezogen und verhüllt ih r Antlitz m it den 
zitternden Fingern. Ih re  ganze schlanke 
Gestalt bebt in krampfhaftem Schluchzen, 
endlich sagt sie leise und sanft: „Ich  w ill 
nicht ungerecht nnd bitter sein, Cornel, und 
noch dazu gegen Miseren Wohlthäter. Aber 
kann ich es ruhig ertragen, daß mich I h r  
Vater so ganz, ganz als bezahlte Dienerin 
behandelt?*

„Ady !*
„Oh, ich fühle es nur zu gut ans jedem 

W ort, jeder Handlung heraus, daß Herr 
van der Straaten keine Achtung mehr vor 
m ir hat. Ich selbst wollte ja  gehen, aber, 
Cornel, Sie selbst verlangten, daß ich mn 
der Zw illinge willen bleiben sollte."

„Gewiß, weil es das einzig richtige war.* 
„E r  richtet kam» die nothwendigsten 

Worte an mich nnd immer im Tone des 
Gebieters. Glauben Sie wirklich, daß mich 
das auch nicht schmerzen muß, Cornel? Sie 
haben mich eben verwöhnt, Sie haben mich 
vergessen machen, daß ich vom Geschick nur 
znr Arbeit nnd zum Entsagen bestimmt 
bin. Sie sind mein Bruder geworden, haben 
Vertraue» zu m ir — *

„Selbstverständlich, Ady — beides ver­
dienen sie auch in vollstem Maße.*

„Ich bin eine alte Fran geworden unter 
Kampf und Ringen, das ist wahr, aber I h r



Polnische Tam sscho,,.
I n  eineni „ L a n d w i r t h s c h a f t  » » d  

F r e i h a n d e l *  iiberschriebenen Leitartikel 
sagt die „Kr e n z z e i t u n g * : Wi r möchten 
der wiederholt vorgebrachten M einung ent­
gegentrete», a ls sei es eine leere Drohung, 
wenn w ir von Rückkehr zmn Freihandel 
sprechen. W ir stehen heute noch nicht im B e­
griff diesen Schritt zu thu», denn w ir wisse» 
sehr Wohl, daß er unserer Industrie im 
jetzigen Stadium  ihrer Entwickelung schädlich 
sein würde. W ohl aber müssen w ir den 
Herren vom Zentralverbaude nud den andern 
schntzzöllnerischen Industriellen allen Ernstes 
zn Gemüthe sichren, daß ihre Vertretung der 
einseitigsten Jndnstrieinteressen die Grenze 
des erträglichen überschreitet. D a s Ver­
hältniß dieser Herren gegenüber den Zvll- 
sorderungen der Landwirthschaft hat es zu­
wege gebracht, daß überall, wohin man in 
konservativen Kreisen bort, gegenwärtig die 
Frage erörtert wird. ob es nicht in mehr als 
einer Hinsicht eine Selbstansopferung bedenke, 
wenn man diesem Zolltarif zustimmt. D ie  
Arararzölle aus eine solche Höhe zn bringen, 
daß sie den Jndnstriezöllen entsprechen, ist an 
dem offenen und geheimen Widerstand der 
Industriellen gescheitert. D ie Versuchung 
liegt »nn verzweifelt nahe, nnsererseits für 
die Andustriezölle keinen Finger z» rühren. 
D as B latt schließt: Die Landwirthe werde» 
beim Freihandel besser fahren, a ls bei dem 
heutigen ungleichmäßigen Bündniß mit den 
Industriellen. W ir bitten also, die Sache so 
ernst zn nehme», wie w ir sie meine».

3 »  einem Artikel anläßlich des E intritts  
des V a p s t e s  in das 25. Jah r seines 
Pontifikats schreibt die offiziöse „Nordd. 
Allg. Z tg* : W ir verstehen die Gesinnungen
der Verehrung unser katholischen M itbürger 
beim Anbrnch des seltenen Jnbilänm sjahres. 
Die Regierung Leos X III . hat Anspruch anf 
einen glänzenden Platz in der Kirchengeschichte. 
W ie feit langem kein Vorgänger verkörpert 
er die geschichtliche Id ee des Papstthums. 
Dieser Id ee steht das neue deutsche Reich, 
das nicht mehr im mittelalterlichen S inne  
nach Weltherrschaft strebt, „„befangener 
gegenüber a ls  das vergangene heilige römische 
Reich deutscher Nation. D er Kaiser und der 
Papst fanden seit Jahrzehnte» ihr Interesse 
dabei, miteinander von Souverän zu Souverän  
in den Formen der völkerrechtlichen Konrtoisie 
zu verkehren, und der jetzige Träger der 
T iara verdankt nicht zum wenigsten die Er­
folge seines PanlifikatS der weisen Pflege der 
Beziehungen zur dentsche» Großmacht. D a s  
Entgegenkommen, das er hierin bei den 
Hohenzollernkaiser» gefunden, war den» inter­
nationalen Ansehen des Papstthum s förderlich. 
Der Kaiser hegt auch persönlich für den ehr­
würdigen Kirchensürsten aufrichtige Sym pathie, 
die über das M aß der zwischen Souveränen  
herkömmlichen Höflichkeit hinausgeht. Unter 
den Gliickwnnschabordnungeu wird eine 
Spezialmission des Kaisers nicht fehlen.

Ueber den A nsgang der P a n n c e f o t e -  
A » ne l eg e n he i t empfindet die französische 
Presse die größte Genugthuung. Der „Temps* 
schreibt, die Darstellung der „Tim es* von 
der Panncefote-Note sei beinahe ein halbes 
Gcständttiß, daß England zwischen Amerika 
nnd den Mächten ein Doppelspiel getrieben 
»»d daß es den Vereinigte» S taate»  niem als 
jenen großen Dienst geleistet, wom it es ge­
prahlt habe. Zn der Erklärung Cranbornes 
sagt der „Temps*, die englische Regierung  
habe ihre Zuflucht zur Desavouirnng Paunce»

Vater könnte wenigstens Rücksicht darauf 
nehme», daß — «

„Daß. Ady?«
„Daß ich auch ein empfindendes Herz 

habe und Mißachtung doppelt fühle, eben 
w eil ich nie Glück, nie Freude gekannt habe.*

Der junge Offizier schaut auf das 
weinende Mädchen m it einem seltsame», 
bedcutttttgsvollen Blick nud einem heiteren 
Lächeln, dann zieht er sanft ihre Hände herab.

„Wäre es nicht am besten, S ie  sagten 
das alles eines T ages meinem Vater selbst? 
Eine offene Aussprache scheint mir das beste 
zu sein.

„Nein, Cornel» das können S ie  nicht 
verlangen! Regen S ie  nichts derartiges an, 
ich bitte S ie !*

„Wenn S ie  nicht wollen, natürlich nicht. 
Jedenfalls kann ich aber meinem V ater 
schreibe», daß er Ihnen  a ls Gast angenehm  
ist, nicht wahr?*

„Schreiben S ie , w as Ihnen gut scheint.*
„D as ist eine etw as gefährliche Erlaub­

niß,* sagt Cornel heiter und lachend, „wenn 
ich nn» mein Väterchen in Ihrem  Name» 
bitte, recht lange zn b leiben?'

„Auch das wird mir recht sein.*
„Gute Ady, «ei», quälen w ill ich S ie  

nicht, sonst bekomme ich am Ende zur S trafe  
keinen Kaffee. Wissen S ie , dar Leben ist 
jetzt so schön, daß ich ordentlich mit Angst 
daran denke, daß es einst enden mnß.*

(Fortsetzung folgt.)

fotes nehmen müssen, das sei kläglich. Aehulich 
äußert sich „Journal des D sb ats* , das hin­
zufügt, es sei nuninehr Pflicht der „Tim es*, 
sich zu rechtfertigen.

Deutsches Reicht
B e r lin . 19. Februar 1992.

—  P rinz Eitel-Friedrich trifft am Sonn» 
abend, 22. d. M t. 11 Uhr V orm ittags zu 
einem Besuch des Grenadierregiments Fried­
rich W ilheln IV . (1. Pom m .) N r. 2, L I» 
8nits welchem Trnppeiitheils er gestellt werden 
wird, in Stettin  ein. D as Regim ent ist 
Nachmittags 1 Uhr in Parade anf dem 
Kasernenhofe aufgestellt; um 4  Uhr findet 
ein Festmahl im Regim entshanse statt. 
M an rechnet m it der Annahme, daß der 
Kaiser aus diesem Anlaß von Jagdschloß 
Hnbertusstock aus ebenfalls nach S tettin  
kommen könnte.

—  D a s „Militär-wochenblatt* bringt
hente folgende Veränderungen in den höheren 
Kommandostelle»: Graf zu Eiilenbnrg,
Generalleutnant und Kommandeur der I. 
Division, in Genehmigung seines Abschieds­
gesuches m it der gesetzlichen Pension znr 
Disposition gestellt. P. Bock n. Polach. G eneral, 
lentnant und Kommandeur der 37. Division, 
in gleicher Eigenschaft zur 1. Division ver­
setzt, Klnck, Generalm ajor «nd Kommandenr 
der 23. Jnsaiiteriebrigade, mit der Führung 
der 37. Division beauftragt.

—  D ie Budgetkommission des Reichstages 
erledigte hente den Etat des ostasiatischen 
Expeditionskorps, wobei mehrere Abstriche 
vorgenommen wurden. Von den laufenden 
Kosten des Reichsheeres in Ostafien 24900000  
Mark wurde ein Panschquaiitiim von 4 9 0 0 0 0 0  
Mark abgesetzt, zwar nicht in der Absicht, 
damit die Dispositionen der Regierung über 
den Umfang nnd das Nnckberufnngstempo der 
Besatzungsbrigade zn beschränken, sondern in 
der Annahme, daß innerhalb der großen 
Panschinmme eine Ersparniß in der Höhe 
etwa des fünften T heiles möglich sei» werde. 
D ie zwei hierzu gestellten Resolutionen Richter 
und Bachen», die »lehr oder weniger scharf 
eine Beschleunigung der Rückbernfnng der 
Besatzungsbrigade forderten, wurden dagegen 
abgelehnt und damit der Regierung das Ver­
trauen votirt, daß sie im Einverständniß mit 
den anderen Mächten rechtzeitig anf eine 
Vermindernug der vorübergehenden Besatzung 
der chinesischen Provinz Tickili hinwirken 
werde. D ie dauernde Fußfaffung in Peking 
und Schanghai fand jedoch die Zustimmung 
der M ehrheit der Kommission. D ie Kommission 
billigte weiter den im E tat enthaltene» Bar- 
schlag, die ersten Eingänge der chinesischen 
Kriegskosteuentschädignng zur Entschädigung 
von Privaten  z» verwende», die bei den 
chinesischen W irren Schaden erlitten haben, 
sowie znr Wiederherstellung des Gesaudt- 
schastsgebandes in Peking. M orgen: Jnva- 
lidensonds nnd Reichseisenbahnen.

—  I »  der Zolltarifkommissiou brachten 
hente Abgg. Gras Schwerin-Löwitz (kons), 
Herold (Ztr.) nnd v. Kardorff (Reichst).) den 
sogenannten Kompromißautrag zu den Ge» 
treidezvllen ein, wonach der M inim alzoll für 
Weizen nnd Spelz 6 , für Roggen, Gerste und 
Hafer 5*/, Mk., der M aximnlzoll für Weizen 
und Spelz 7 ' / , ,  für Roggen, Gerste und 
Hafer 7 Mark betragen soll. Der Antrag 
wurde unterzeichnet von 15 M itgliedern, den 
Abgg. Herold, Gröber. Klose, P ingen , Spähn, 
Speck, Trimborn (Ztr.). G raf Schwerin, 
V. Kardorff, Gamp, Gras Kanitz und Rettich 
(kons. bezw. NeichSP.), S ieg  (natlib.), von 
Komierowski (P ole) und Gaebel (Neformv.). 
D ie Kommissio» begann die Berathung der 
Getreidezölle. Hierzu liegt der Koinpromiß- 
antrag vor, ferner ein Antrag Gathein, 
Fischbeck (sreis. V gg. und frei». Vp.) anf Bei- 
behaltnng der bestehenden Satze. Schließlich 
ein Antrag B ebel (wzdem.) gänzliche Ab­
schaffung der Getreidezöile. Gothein be­
gründet in eittstündiger Rede seinen Antrag 
nnd weist darauf hin. daß die vorgeschlagene» 
Zölle der Laiidwirthschaft nichts nützen, 
Arbeiterschaft «nd Industrie aber schwer 
schädigen. Speck und Heim (Ztr.) beantragen, 
auch Hopse» in die M inim alzölle anfzn- 
nehmen. G raf Kanitz stellt einen ähnlichen 
Antrag für M ehl. Der badische M inisterial­
direktor Scherer bekämpfte die Ansführnngen  
Gotheins, nicht der Großgrundbesitz, sondern 
1 3 0 0 0 0 0  Bauern Dentichkands hätten V or­
theil von den Getreidezöllen. Baden sei aber 
gegen die Zollerhöhung über die Vorläge 
hinaus. Abg. Herold (Ztr.) weist auf das 
Entgegenkommen hin, das im Komprouiißan- 
trage liege. Dessen Hauptgrund sei, die 
Spannung zwischen den» M inim altarif und 
M axim altarif zu erhöhen. Gehe die R e­
gierung nicht darauf ein, so treffe sie die 
Schuld an dem Scheitern der V orlage. Graf 
Posadowsky kündigt für morgen eine E r ­
k l ä r u n g  s e i t e n s  d e r  v e r b ü n d e t e n  
N e g i e r n n g e n  an. M orgen 10 Uhr Weiter- 
berathnng.

—  D ie deutsche überseeische Auswanderung 
betrug im Januar d. J s .  1069 Personen

gegen 663 im Januar v. J s .  Aus deutschen 
Häfen wurden im Januar 1902 neben 885  
deutsche» Auswanderer» noch 12343  Ange­
hörige fremder S taaten  befördert.

PotSdam, 19. Februar. B e i der heutigen 
im 5. Wahlbezirk des Regierungsbezirks 
P otsdam  stattgehabten Landtagsersatzwahl 
wurde Fabrikbesitzer Eckert (freikons.) mit 
allen 184 Stim m en gewählt. Ein Gegen­
kandidat w ar nicht aufgestellt.

Zur wirthschasMchen Krisis.
D ie Auszahlung der 30vrozeutigru Ab- 

schlogsdividende im Konkurse der L e i p z i g e r  
B a n k  wurde am 17. Februar beendet. 
Insgesam m t sind ca. 22 M illionen Mark 
znr Auszahlung gelangt. Eine weitere Ab- 
schlagsdividrnde ist vor Angust nicht z» er­
warte». Eine neue Gläubigerversammluiig 
findet am 23. Februar statt, ein neuer 
Prüfnngsterm in ist anf den 12. M ä r- angesetzt.

D  e n t s ch e K n n st s a n d st e i n w e r k e 
H atent Kleber in L i c h t e n d  e r g  bei Berlin . 
D ie jüngst stattgehabte Generalversainmlnng 
hat die Liquidation der Gesellschaft be­
schlossen. An dem Unternehmen, das im 
Jahre 1899 mit I M illion  Mark Aktien­
kapital begründet worden ist, ist das in 
Liquidation befindliche Aachener Bankhaus 
Rob. Snerm ondt n. K». interessirt.

Provinziatnachrichte«.
Eulmfee, 19. Februar. (Verschiedenes.) Bei 

der groben Uebung der Garnisonen von Thor» und 
Graudenz wird unsere Stadt morgen stark mit 
M ilitär belegt werden — Am Sonntage wurde 
dem Fraulein Kenschkowski cms Heinrichs ein 
Portemonnaie mit 6 Mk. Inhalt in der katholischen 
Kirche gestohlen I n  letzter Zeit find in der Kirche 
wiederholt Diebstähle ausgeführt worden. — Das 
Mädchen, welches den Diebstahl bei Herrn Dach­
deckermeister Ändert ausgeführt hatte, ist bereits 
am Montag in Schönsee von Herrn Gendarm 
Rafai'czvk ergriffen und dem hiesigen Amtsgerichts- 
gesäiigniß zugeführt worden. — Die Arbeitslosig­
keit macht sich auch in unterer Stadt bemerkbar. 
Zn jeder Tageszeit kann man Trupps von 6—!0 
Mann die Straßen durchziehen sehen. — Der Hoch­
stapler. der im vorigen Monat in Podgorz auf 
trat. versuchte auch in Cnimsee betrügerische Mani­
pulationen, die ihm aber nicht glückten. Als ein 
„Verwandter des Herrn Sanitätsrath Dr. Großfnß" 
besuchte er das Geschäft des Herrn Nowitzki uns 
ersuchte den jungen Mann — Herr Nowitzki war 
nicht anwesend, — ihm Uhren und Ketten u. s. w. 
znr Ansicht des Herrn Sanitätsraths mitzugeben. 
Der junge Mann dachte aber: „Tran. schau wem?" 
nnd begleitete den Verwandten mit den Goldfarben 
im Werthe von 800—900 Mk. Vor der Thür des 
Herrn Sanitätsraths angelangt, wollte der Hoch­
stapler die Sachen abnehmen. Darauf ging der 
junge Mann nicht ein nnd er kehrte zurück, nach* 
dem ihm „der Herr" geiagt. daß er später wieder­
kommen werde. Dasselbe Manöver trieb der 
Gauner bei Herrn Israe l. Letzterer nahm die 
„bestellten" Schuhe und ging damit persönlich zum 
Herrn Sanitätsrath, wo er erfuhr, daß ers mit 
einem Hochstapler zu thun gehabt hat. Der 
„fremde Herr" soll ein elegantes Aussehen haben 
nud trägt einen dunkelblauen, glatten Ueberzieher.

Konitz, 17. Februar. (Einen Stenerausfall) von 
7642 Mk. hat unsere S tadt im vorigen Jahre zn 
verzeichne» gehabt durch Wegzug wohlhabender 
Bürger, für die kein Zugang kam. An Kommnual- 

' steuern sollen vom 1. April ab wie bisher znr Er­
hebung gelangen 100 Proz. der Betriebsüener, 
200 Proz. der Realsteuern nnd 250 Proz. Znichlag

" ' ' L L ? s M a r .  W ir di-Reichstags-rsatz. 
Wahl) in Elbing-Nkarienbnrg ist nach der „National- 
zeitnng" als nationalliberaler Kandidat Justizrath 
Wagner-Berlin aufgestellt worden. ^

Neuteich. 18. Februar. (An einer Grate erstickt.) 
Herr Rentier Aron Regier in Renteichsdorf, früher 
Besitzer in Marienan. ist hente dem Erstickungs­
tod verfallen. Herrn Regier war eine Gräte in 
die sogenannte unrechte Kehle gerathen.

Dauzig, 19. Februar. (Verschiedenes.) Die 
«onferenz, welche gestern M ittag unter dem Vor­
sitz des Herrn Oberprästdenteu abgehalten winde, 
hatte, wie schon gestern gemeldet, einen durchaus 
vertraulichen Charakter. Es handelte sich lediglrch 
nm einen Austausch der Meinungen über die 
polnische Frage; Beschlüsse sind nicht gefaßt worden. 
— Herr Festnngs'ommaridant Generalleutnant 
von Lchdebreck feiert am 22. d. Mts. mit seiner 
Gemahlin das Fest seiner silbernen H o c k ^  
den Tag nur im Kreise ferner Famckre verleben zn 
können, tritt der Herr Kmnmandant am F re tt^  
mit seiner Familie eine kurze Urlaubs; erse nach 
Ostpreußen an i»nd kehrt am Montag wieder hier­
her zurück. — Polizeilich verboten wurde Robert 
Mifchs PHautastefpiel „Das Ewigweibliche" nach 
der ersten Aufführung nn hiesigen Stadttheater, 
„da das sittliche Empfinden emes sehr erheblichen 
Theiles der Theaterbesucher durch den In h a lt des 
Stückes tief verletzt wurde". Seitens der Theater- 
direktiou ist Beschwerde beim Herrn Regierungs­
präsidenten erhoben worden. — Ei" blutiger 
Auftritt hat sich am Sonnabend auf dem bei Braust 
gelegenen Rittergut Rottmaunsdorf abgespielt. 
I n  Braust und aus den umliegenden Gütern treiben 
gegenwärtig zahlreiche Diebe ihr Unwesen, sodass 
die Bevölkerung in Furcht und Schrecken lebt 
Als Lanptnrsache hierfür wird die zurzeit überall 
herrschende Arbeitslosigkeit angegeben. Am Sonm 
abend Abend bemerkte der Hofmeister des Ritter* 
gnts Rottmaunsdorf. wie der Arbeiter Gartman 
aus S t Albrecht sich auf den Gntshof schlich und 
einen Wisbcmm lein Langholz, wie mal, es aus 
mit Heu und Stroh deladene Wagen zu Legen 
Pflegt) stahl. Der Hofmeister ging schleunigst zum 
zweiten Inspektor. Herrn Rächte, nnd setzte ihn 
von dem Diebstahle in Kenntniß. Herr Nathke 
eilte auf den Gntshof hinaus Gartman hatte 
aber mit dem Wisbaum schon das Weite gesucht 
nnd sich in der Richtung nach dem St. Albrechter 
Wäldchen zn entfernt. Hier holte Herr Rächte 
den Dieb ein; kanm hatte er ihn aber znr Heraus­
gabe des Wisbaums aufgefordert, als Gartman 
diesen fortwarf, sich gegen seinen Verfolger wandte 
nnd mit einer Hacke auf ihn losschlug. Herr

Rathke kam dabei zn Fall. Gartman kniete auf 
ihn und hieb jetzt erbarmungslos auf den an der 
Erde Liegenden ein. Durch den Lärm war der 
erste Inspektor Herr Frankenstei» anf den Vorgang 
aufmerksam geworden, mit einem Revolver be­
waffnet eilte er seinem Kollegen zn Hilfe. E r 
forderte den Unhold anf, von fernem Opfer loszu­
lassen. andernfalls erschießen würde. Run stürzte 
sich Gartman auch auf ihn nnd schlug mit der 
Hacke nach ihm. Herr Franker,stein warnte den 
wilden Menschen nochmals und suchte ihn durch 
mehrere Schreckschüsse zurückzutreiben. Gartman 
aber ließ nicht nach, sonder»» drang weiter ans 
Herrn Falkenfteiu ein, sodaß sich dieser endlich ge­
zwungen sah, in der Notwehr auf seinen Angreifer 
zu feuern. Gartman drehte sich um und lief noch 
eine Strecke fort; plötzlich kehrte er aber zurück, 
wollte noch einmal auf Herrn FrankensLelu loS- 
geheu. sank aber wenige Schritte vor ihm entfernt 
todt zn Boden. Der Schuß hatte die Lunge durch­
bohrt. Roch am selben Abend winde der That­
bestand vorn Amtsvorfteher aufgenommen nnd am 
Sonntag dem Gericht mitgetheilt. Montag begab 
sich eine Gerichtskommrssion an Ort und Stelle. 
Der erschossene Gartman ist ein schon vielfach vor­
bestrafter, nbelbelenmdeter Mensch; er ist ver- 
heirathet nud hinterläßt auch Familie. Herr 
Rathke ist sehr schwer verletzt worden; er wurde 
nach dem Krankenhaus geschafft, Wo er fast be­
sinnungslos darinederliegt.

Aus der Provinz, 18. Februar. (Im  Marien- 
bnrger Ordensschloß) wird jetzt an der Restan- 
rirung der einzelnen Räume wieder flott gearbeitet. 
Nach der „Elb. Ztg." sind znrzeit dort 70 Hand­
werker und Arbeiter im Innern der HochMekstev- 
bürg thätig Zunächst hat man das Dach von der 
S t. Lorenzkapelle im Niederschloß, wo früher daS 
Gericht untergebracht war. hernntergerissen, nm 
die Kapelle im alten Stile neu erstehen zn lassen. 
Im  Mittelschloß ist das steile Dach des große» 
Konventremters mit seinen drei lukeuarttgerr 
Vorsprängen soeben fertiggestellt worden; im 
Innern des großen Remters werden die Hof­
fenster umgebaut nnd die alten Malereien an den 
Wänden nachgebildet. Die Nordseite des Mittel- 
schlosseS mit Burgverließ. Lazareth, Kontorei und 
Firmere», welche Räume so lange dem Publikum 
nicht gezeigt winden, wird ebenso hergestellt, wie 
sie früher beschaffen war. Der Kapitelsaal im 
Hochschloß hat neues Gestühl nnd Zentralheizung 
erhalten. Die Lochn»eiftergrnftkapelle S t. Annen 
mit den Grabsteinen Dietrich Aldenbnrgs. Heinrich 
v. Dnsemers und Heinrich v. PtaneriS, die bisher 
für das Publikum noch nie erschlossen war. ist 
jetzt znr Besichtigung vreigegeben »vorder,. Durch 
die goldene Pforte in die Schloßkirche eintretend, 
wird der Beschauer von der Herrlichkeit des 
Raumes jetzt geradezu überrascht. Der vor, Herr» 
Römer in Elbing geschnitzte nnd in Gold gefaßte zu­
sammenklappbare Hochaltar, die nenerdinas auf­
gestellten drei Nebenaltäre, das großartige Lettner- 
gitter. die prachtvolle« Kronleuchter „nd die 
herrlichen Malereien der biblischen nnd kircheu» 
geschichtlichen Gestalten, alles bietet dem Be­
schauer einen seltenen Kunstgenuß.

Aus der Provinz, 18. Februar. (Knpferschmlede- 
versammlnng.) I n  Elbing fand am Sonntag eine 
Sitzung des Bezirksvereins „Altpreußen" (um­
fassend West- und Ostpreußen) der Kuvfer- 
fchmiedereien Deutschlands statt. I n  den Vorstand 
wurden folgende Herren wiedergewählt: Paul 
Nenbäcker-Danzia als Vorsitzender, A. Bichler- 
rröiiigÄbera a ls  stellv. Vorsitzender. Enge»
Elbing Schrift Mb i-er nnd Kafstrer.

Kreis Pr.-Holland. 18 Februar. (Lödtlicher 
Unfall.) Die 52jährige Wittwe Berendt a„S 
Schlobitteu war in der Wohnung eines dortigen 
Ittstmmmes damit beschäftige, die Borbe» eitnnge» 
zn einen, dortselbst stattfindenden Begräbnisse zu 
treffen. Als die Frau von eine»,, Gange aus den 
Boden des Hanfes zurückkehrte, verfehlte sie die 
oberste Treppenstufe nud siel so unglücklich in den 
Hausflur hinab, daß ste sich einen Gemckbrnch zu­
zog nnd anf der Stelle todt war.

Soldau. 18. Februar. (Aus schreckliche Weise 
nms Leben gekommen) ist am Sonnabend das bei 
Herrn Schirrmacher in Illowo bedienstete 18- 
lährige Mädchen Knof. Das Mädchen wollte den 
Ofen anheizen und bediente sich dazu des Petro­
leums. Dabei fing das in der Kanne befindliche 
Vettolenm Feuer nud explodirte. Der brennende 
In h a lt des Gefäßes ergoß sich über das bedanerus- 
werthe Mädchen, das alsbald in hellen Flammen 
stand nnd an Kovf. Brust, und Armen so schwer­
verletzt wurde, daß es bereits anf dem TlMksporte 
nach dem Krankerchanse zu Nerdenblllg starb.

Königsberg. 17. Februar. (Gründung einer 
Gttttemplerkoge.) Gestern wurde hier von Da»,zig 
aus die erste G»»tten»p!erlöge in Ostpreußen mit 
14 Mitgliedern geftlftet, die den Namen „Welt als 
Wille" erhielt.

Königsberg, 19. Februar. (Wie die Sozial- 
demokraten agitirerrs) Im  Reichstagswahlkreise 
Rasteubrrrg-Gerdanen haben die SozialdemokratLN 
am Sonntag 4000» Flugblätter vertheilt, durch 
140 Mann. die dazu theils aus Königsberg, theils 
lltts dein Kreise selbst gewonnen waren.

Bromberg, 15. Februar- (Falsche Meldung.) 
Das „Wolff'fche Telegraphenbiirean" hatte am 7. 
Februar die Meldung verbreitet, der sozialistische 
Agitator Bendit fei mit 600 Mk. Gewerkschaftsgeld 
flüchtig. Aus Brvmderg war nnn dem „Ges."vmr 
mehreren Seite»» mitgetheilt worden, daß dort 
nichts davon bekannt sei. Infolge der darauf 
weiter bewirkten Ermittelung »st festgestellt, daß 
Herr Bendit schon in» Herbste vorigen Jahres a»lS 
B» o»nbergweggegangen ist. aber rnchtdilrchgebrannt, 
auch nicht flüchtig geworden ist. B. hat auch me 
eine K..ffe geführt.

Jnowrazlaw, 18. Februar. (In  der henklgen 
Stadtverordnetenst».»»ug) wurde Herr Kommerziell- 
rath Göcke-Maiitwy zmn KreistagSabneordiieteu 
und Herr «amneifter Banmgarlen aus Tilsit zum 
Stadtbmnath aewählt. Die Stadtbaurathstelke 
nia» über zwei Jahre »»beseht.

Lkrelnv, 18. Februar. (Bier Personen er­
trunken.) Am Soantaa beaabe» sied der Sminieo 
In lin s  Walter. 34 Jahre alt. verhrirathkt. Vater 
eines Kindes, der Knecht Peter Sobkawiak. 28 
Jahre al». verheirathet, kinderlos, der Stellmachcr- 
«esrlle Max Hdroiewskl. 2t Jahre alt. und der 
Knecht Balzer CichowSki. 23 Jahre alt. letztere 
beide nnverheirathrt, zusammen über den Govlose« 
nach. dem Gasthanse in Goranowo. Auf dem bet 
Tage »och angetretenen Rückwege find die vier 
Leute aus eine schwache Eisstelle gerathen, ein­
gebrochen nnd ertnmken. Die Leichen find bis 
jetzt nicht ansznfinden gewesen, doch werde« die 
Arbeite» fortgesetzt.

Wreschen.lS.Febrnar. (Neuwahl des katholischen 
GchnlvorstandeS.) «n  Stelle des von der Regier«"»



ausgelösten Vorstandes der katholische» Schule in 
Wreschcn ist ei» neuer Vorstand gewählt, der auch 
wieder ans polnischen Katholiken besteht. Die 
Rengewählten erhielten etwa3WStin»»en.währe»d 
aus die Kandidaten der Deutsch Katholiken, die 
»um erstenmal in den Wahlkampf traten, nur 25 
Stimmen fielen.

Schrimw. 18. Februar. (Mord.) Unter dem 
Verdacht, die Arbeiterwittwe Vogt erschlagen »u 
haben, winden gestern der Arbeiter Peter Selak 
und feine Ehkfran in Last genommen. . .  ^  .

Janvwi-, 15 Februar. (Lehrermangel.) Daß 
per Leh>«ma„gEl Bezirk Bromberg noch nicht 
beseUmt ist. beweist der Umstand, daß die vor 

.̂"dreii erledigte zweite Lehrerstelle zu Paw- 
.'°'u>kr noch nicht beseht ist. Der erste 

»,fo lgerte» gegen 140 meist polnische 
n,,.k 'ä' drei Klassen aUein zu unterrichten und

,^°ch'«t1ich Zg Unterrichtsstunden geben. 
M n Ä *  Schicksal theilt auch dessen Kollege in 
all,!.. der bereits I ' / ,  Jahre zwei Klaffe»

M  »nterweise» muh. Dieser Mangel herrscht 
' °°n> »Nr unter den katholischen Lehrern.

Loklilnachrichten.
Thor«, 20. Februar 1902. 

L ." '(P e rs o n a lie n .)  Der Gerichtsafliffor Dr. 
?!tgert in Cammln i. Ponnn. ist zum Amtsrichter 
oet d.,u Amtsgericht in Chnstbnrg ernannt worden. 
M  Referendar Trnppner in Grandenz ist in den 
^berlattdesgerichtsbezirk Posen übernommen und 
vem Landgericht in Bromberg zur ferneren Be- 
'khnftigllng überwiesen.

— ( Der  E n t w u r f  des S o n r m e r f a h r p l a n s  
1992 der E i s e n b a h n d i r e k t i o n  B r o m b e r g l  
enthalt der „Ostd. Presse" zufolge n. a. folgende 
Aenderungen gegen den Wintersahrplan. Auf der 
strecke Schön s e e - B r o m b e r g  wird der Per- 
wuenzng 410, der bisher nur von Fordon bis 
Bromberg fnbr (ab Fordon 658 abends), künftig 
bereits von Ostrometzko abgelaffen (ab645 abends); 
ebenso wird der Personenzng 411, der bisher nur 
bon Bromberg (ab 6 Ubr abends) bis Fordon (a, 
624 abends) fnhr, bis Ostrometzko weitergeführt

die Ankunft nur 638 abends erfolgt. Anf de' 
Strecke P o s e n - K r e u z  werden zwei neue Per 
wnenzüge eingelegt. Auf der Strecke von A r n s  
Hal de bis Kreuz wird der gemischte Zug 723 bi< 
Kreuz durchgeführt, Ankunft 7,22 abends, womi 
eine nene V e r b i n d u n g  von S t r a l s n n d  nac! 
T h o r n  geschaffen wird. Sonstige Aenderungen: Zu, 
250 fährt von Thorn eine Stunde früher ab (nämliel 
um 7.05 abends, bisher 8.05) und erhalt dadurä 
w Bromberg lan 8.45 abends) Anschluß an der 
^ Zng 15 nach Danzig (ab Brombera 9 Uhr abends) 
«ng 7l1 ans Stettin kommt früher nach Posen 
uämlich um 2.50 statt 2.58. nnd erhält dort Anschlnj 
un Klenzbnrg in Schlesien. Ebenso erhält dor 
Uach Kreuzdorn der Zug 642 Anschluß, der, voi 
xrogasen kommend, um 6.45 früh in Posen an 
kommt. Zug 649 nach Schneidemühl fährt spätei 
(N statt 1055 abends) von Posen ab nnd erhäl 
oort Anschluß ans Krenzbnrg. Neue Stationei 
Und: Krenzdorf zwischen Posen und Nokietnice nnl 
Attltsch zwischen Kreuz nnd Rogafen. — M it  den 
Zuge 3 v  werden auf den Stationen derBerlinei 
Stadtbahn, Küstrin - Vorstadt. Landsberg a. W. 
Kreuz. Schneidemühl und Konitz zur Mitfahre 
^ur Reisende zugelassen m it Fahrkarten naä 
wiarienbnrg nnd darüber hinaus gelegene» 
«ratwuen. sowie nach Dirschan zum Ueberganl 
row»tz^done»,zng 374 in der Richtung »»ach Las 
Dirsch'au 4 v  werden von Stativ»
zur M itfah re^ ^?  ^ ^ o b  keine Reisenden »neh, 
dem nachfolae»»de?Äüe,f dieselben finde»» mi!

«... MmL7'L«L7»°s L 'L I S

s t a t t D / n t s c h l a n d  br, Volksichnlkinder, 
s t a k , , , d i e  Ursachen der »leUverbreitetcr 
Es bat M . ' ! ^  aena.lr. e Ausschlüsse zu gewinnen

hartes «sMwarzbrol aearffc» wird. st»d di, 
gadiie weit besser erhalten, als in Gegenden, ir 
denen weiches B rot gegessen wird. ES ist als« 
das fleißig »nd ergiebig griibte Kane». da« z,„ 
Erhaltung der Zahne beiträgt. Wer gute Zahn, 
habe» w ill. muh sie auch bennheii.

-  o in L> o Izm a rk t.)  Aus Warschau wirk

lkdoL'"''r i" zikniiim enge» Grenzen. Man hoff 
Kalte» fi<h bre Sitnalion bald günstiger g« 
Preis/r>. Deutschland eine Beffernng de 
wird w" Eichen- und Kieiernschwellen gemelde 
»ich» ...^^"hvlzrr haben allerdings eine Steigernn 
">>S I n  der veifloffenei, Woche wurdei
2.4g m», "m  Gebiet 60000 Kiefernschwellen z> 
S.«g m!! Vro Stück «nd 60000 Eichenschwelleu zi 
Erlabe,, franko Danzig nach Prenße,

"wrkt? " h m a r k t . )  Auf dem heutigen Vieh 
in,!." waren S33 kr-,r-i . ,» d ^"»säet??'?"" 232 Ferkel und 54 Schlachtschweln 

Der Auftrieb beschränkte sich a» 
»ilv»,.' Waare, welche m it 4 1 -4 2  M k pro 5 

- -  Lebendgewicht bezahlt wurde, 
t oahrk^ol r ze i l i ches. )  I n  polizeilichen Ge 

wurden 2 Personen genommen.
Altstx^.W e f „ n d e n) ei» Saarkamm anf der 
»" M arkt; fünf lange Borfteckhake
k e k r,^ '^  eisernen Ring. Näheres im Polizei

UeichM ?» der Weichsel . )  Wafferstand de 
''bkr ve, Thor» am 20. Februar früh 1.84 M ti

» K 'Ä '"  S i - L " " ° "  " "  """

Die Blühsucht
Heilte Dr. weg. E b ing .

stlaiik..» Uv», . --------  lNachdru« verboten.)
giebt es Personen, welche 

aylllcht rgr "»angenehme und quälende 
ruikanal ei,,» .^"her, weil Ln ft in  de» 

kair^' der sei. Das ist ein
'"'scher Glaube 8°"schaft liingst beseitigter 
"°nze„ Verdai,..'n»k"dt ist in, Darm, wie im 

K^lchparat, immer enthalten,

denn ohne dieselbe wäre der normale, und 
gesunde Verdannngsprozeff gar nicht möglich. 
M an hat also unter Blähung nur den Zu­
stand zu verstehen, wo durch irgend welche 
Ursachen eine ungewöhnliche und abnorme 
Lustentwickelung im Magen» oder Darmkanale 
entsteht, wie es bei jeder schlechten Verdau­
ung z» sein pflegt Die Blähsncht kann den 
Menschen in eine allgemeine und grobe Auf­
regung nnd schmerzhafte Unruhe versetzen 
nnd ihn an Körper nnd Gemüth verstimmen. 
Wie viele Menschen leiden nicht durch die 
Blähsncht an Krämpsen nnd Kolik? Die 
übermäßige Ansammlung von Lu ft und 
.Gasen aus dem Verdannngsprozeß" im 
Magen oder Darmkanal ist oft m it einer 
Austreibung des Unterleibes, m it schmerz­
haftem Druck nnd heftigem Stechen, Rollen 
und Koller» in  den Därmen begleitet, bis 
durch Entweichen der Lust und Gase nach 
oben oder unten eine Erleichterung entsteht.

Der nervöse, der geschwächte Magen ist 
eine moderne Erscheinung und m it ihm die 
Blähsncht in stärkerem oder schwächerem 
Grade. Die Verdauung w ird  bekanntlich 
angeregt und unterhalten durch die Nerve», 
die ihren Ursprung im Gehirn haben. Die 
Nervosität ist ebenso modern nnd verbreitet 
wie der schwache Magen. Das ist natürlich, 
den» beide stehen in einer gewissen Ver­
bindung. Befindet sich das Gehirn während 
der Verdauungszeit i» einem gewissen Ruhe­
stand, so können die Nerven ihre Thätiokeit 
ungestört ausüben. Is t dagegen der Kovf 
fortwährend m it schweren Gedanken und 
Sorgen belastet, selbst während der Essenszeit, 
so verrichten die Verdauungsnerven nur 
mangelhaft ihren Dienst. Geschieht dieses 
Tag fü r Taq, so ist der nervöse, der schwache 
Magen bald geschaffen und m it ihm die 
lästige Blähsncht. Auch durch zn hastiges 
Essen w ird  der Magen nervös gemacht. Wie 
viele Menschen schlingen nicht i» Hast ih r 
Essen hinunter. Der Magen ist nicht im ­
stande, die nicht genügend durchkauten 
Bissen zn bewältigen, m it der Dauer immer 
weniger, bis der schwache Magen fertig ist, 
durch eigene Schuld.

Da, wo die Blähsncht nur eine vorüber­
gehende Erscheinung von Diätfehlern ist, 
kann man leicht durch geeignete M itte l Ab­
hilfe schaffen. Wo aber der schwache Magen 
vorliegt, da kann nur ein gründliches diätetisches 
Verfahren helfen. Für den schwachen Magen 
darf nur eine D iä t in  Anwendung kommen, 
die keine längere Verdaunngszeit als vier 
Stunden in Anspruch nimmt. M it  Ansschlnß 
allen fette» Fleisches und aller fetten Braten- 
sauczen soll der stark an Blähsncht Leidende 
nur immer kleine Portionen zarte» nnd 
«lageren Fleisches genießen oder nach Neigung 
starke, gut eingekochte, fettlose Fleischbrühe, 
bekanntlich das Lieblingsessen unseres große» 
Kaisers W ilhelm I .  in seinen letzten Lebens­
jahren.

Bei großer Neigung zur Blähsncht w ird  
diese D iä t sehr Vortheilhast sein. Sollte sie 
noch nicht ganz genüge», darf man m ir kleine
Portionen gesalzene» oder geräuchertenFleisches 
genießen. Dieses Verhalten erscheint anf 
den ersten Augenblick seltsam, da solches 
Fleisch schwerer z» verdauen ist als frisches, 
doch geht gesalzenes nnd geräuchertes Fleisch 
im Magen nicht so schnell in  Zersetzung über 
wie frisches und erzeugt so weniger Blähungen. 
F ü r vorübergehende Blähungen giebt es eine 
ganze Reihe M itte l, die sogenannten Car- 
m inativa, von denen sehr viele populär 
geworden und in Form von Schnäpsen nnd 
Likören genossen werden. Es sind dieses 
meist nur ätherisch-ölige Stoffe, die auch in 
vielen Fällen ihre W irkung nicht versagen, 
nämlich da, wo bei vorhandenen Blähungs­
beschwerde» gewöhnlich die normale, wurm- 
förmige Darmb wegung gestört ist und ein 
krampsartiger Zustand die Ausstoßung der 
Gase erschwert.

Um aber gründlich zu Verfahren, muß 
man drei Arten von Carm iuativa unter­
scheiden. Erstens solche, welche die Gase 
aufsaugen nnd die Gäbrungsprozeffe im 
Darmkanal begrenzen. Zu diesen M itte l»  
gehöre» besonders die gebrannte Magnesia, 
die gepulverte Kohle und das doppelkohlen- 
sanre Natron. Zweitens solche, welche bei 
nachweislichen Störungen dnrch Uumäßigkeit 
am besten helfen, indem sie die schädlichen 
Stoffe durch eine Pnrganz aus dem Körper 
entfernen. Zu diesen gehören die Abführ­
m ittel w ieRizinnsöhSennesblätter, abführende 
Klystiere, starkes Reiben des Banches usw. 
D rittens die schon genannten ätherisch-ölige» 
Stoffe. HierhergehörenFenchkl,Anis,Kümmel, 
Muskat, Kamillen, Pfeffermünz. Kalmus, 
Wachholder, Wermut und noch viele andere.

Viele Laien kennen nnr diese dritte Sorte 
nnd benutzen sie i» allen Fälle» von Blähungen, 
wodurch sie meistens ihre Schmerzen «nd 
Beschwerden nnr vergrößern, statt zu lindern. 
Daher ist es am besten, der Laie verzichtet 
anf eine selbstständige Auswahl von Arznei- 
M itteln. E r beobacht« eine ihm am besten

zusagende D iä t nnd lasse sich vom Arzte ein 
Heilm ittel verschreiben.

Bezüglich der D iä t sei noch folgendes 
erwähnt. Viele Menschen glauben, daß eine 
ausschließliche Pflanzenkost ein Heilm ittel für 
den schwachen Magen sei. Das ist ein großer 
Irr th u m , denn gerade die Pflanzenkost ver­
langt einen weit größeren Anfwand von 
Magenkraft als die Fleischkost. Gerade die 
Pflanzenkost verursacht am leichtesten B läh­
ungen. Wenn auch bei der Verdauung Alter, 
Konstitution und sonstige individuelle Um­
stände mitsprechen, so hat man doch durch 
schnittllche Zelten der normalen Magenver- 
danuiig festzustellen vermocht, die unbedingt 
von allgemeinem Interesse find.

Es bedürfen eine mittlere Berdanungszeit 
von 1 '/ ,—2 Stunden: gekochter Reis, ge- 
schlagene Eier» gebratenes W ildbret, weich 
gekochte Aepfel nnd Birnen, sowie die meisten 
Fischsorten. Zwei bis drei Stunden Ver- 
danungszeit beanspruche»; dnechgeriebener 
Erbsenbrei, gekochte M ilch, rohe Eier. R inder­
braten, Lammfleisch, roher Schinken, Beefsteak, 
und fast alles Geflügel.

D rei bis vier Stunden verlangen r Rost- 
beaf, Schweinebraten, harte Eier, gekochtes 
Rindfleich, gekochte Kartoffeln, Weißkohl, 
Rüben, Zwiebel, M ecrettig nnd frisches 
Weißbrot. Länger als vier Stunden be­
dürfen: gekochtes, fettes Rindfleisch, Pöckel- 
fleisch, gebratene Rauchwnrst, gebratene Nenn­
ungen, gebratener Aal nnd rohes Steinobst. 
Gekochtes Obst ist stets leicht zn verdauen 
»nd sehr zu empsehlen. Wohl jeder findet 
auch wohl eine Obstart, die ihm roh gut 
bekommt.

Mlittnikfiiltilles.
( E in  » a k t u e l l  es*  S p i e l z e u g )  

macht gegenwärtig in  London Aussehen, nnd 
die Straßenverkänfer erzielen damit beim 
Publikum, das sich darum reißt, einen 
großen Erfolg. »Kaufe» Sie das B ild  De- 
weis", brülle» sie, so laut sie können. M an 
nähert sich neugierig, und in dem Augen­
blick, wo man das Gesicht des Bnreuhelden 
betrachten w ill, läßt ein einfacher nnd sinn­
reicher Mechanismus —  ein Bindfaden, den 
man zieht — de» Kops verschwinden, nnd 
man erblickt nichts weiter als ein großes 
Loch. Und der Straßenverkänfer fügt „er­
klärend* hinzu: »Man kann ihn nämlich
nicht sehen, da er unfaßbar ist.* Jeder 
aniiisirt sich, wie er kann, wenn es sein mutz, 
anf eigene Kosten.

Neueste Nachrichteu.
Königsberg i. Pr». 20. Februar. Der ,Köuig8b. 

Allg. Zts,." wird aus ArhZ gemeldet: Auf dem 
Gute ScLreelshof bei Arys hat gestern Nachmittag 
deu „eil,«jährige Sobu des Maschiuenfnhrers 
Schwlderski seine Geschwister im Alter von 7 und 
4 Jahren mit der Axt erschlagen. Die Leichen sind 
grauenhaft verstümmelt.

Berlin , 20. Februar. R e i c h s t a g .  Be­
rathung des M ilitä re ta ts . Abg. Eickhoff 
befürwortet eine Revision der Kontrol- 
versammlungen, bei welchen oft aus gering­
fügigen Ursachen strenge Strafen verhängt 
werden. General Tippelskirch verspricht eine 
Berücksichtigung der Beschwerde des Vor­
redners.

Berlin , 20. Februar. Zu Beginn der 
heutigen zahlreich besuchten Sitzung der 
Z o l l t a r i f k o m m  i s f i o n ,  zu welcher 
Frhr. v. Nichthofen nnd Graf von Posadowslh 
erschienen sind, erklärte der Vorsitzende, daß 
die zu erwartenden Erklärungen der Re­
gierung vertraulich zu behandeln seien. G raf 
Posadowsky sagte angesichts der früheren 
Erklärung des Reichskanzlers werde es nicht 
überraschen, daß die Z n st i  m m n n g 
d e r  v e r b ü n d e t e n  R e g i e r u n g e n  
z um K o m p r o m i ß a n t r a g e  i n  k e i n e m  
S t a d i u m  der  B e r a t h u n g  zu h a b e n  
sei n w e r d e .

Berlin, 19. Februar. Das Zentrum er­
klärte sich in der gestrigen Fraktionssibnng 
für den KompromißauLrag zmn Zo llta rif, 
ohne daß jedoch ein förmlicher Beschluß ge­
faßt wurde. N u r der bayerische Abg. D r. 
Heim stimmte gegen den Kompromiß, da ihm 
die Kompromißsätze fü r Gerste zn gering sind. 
— Die „Krenzztg." erwartet, daß die Vertreter 
der verbündeten Regierungen den Kompromiß- 
antrag in der Kommission anfs schärfste be­
kämpfen werdet!. Das letzte W ort sei damit 
aber noch keineswegs gesprochen. Die Ent­
scheidung liege beim Bundesrath, der sich erst 
schlüssig werden könne, wenn das Plenum 
des Reichstages in zweiter Lesung den Ent­
w urf dnrchberathen und bestimmte Beschlüsse 
gefaßt hat.

Berlin, 19. Februar. Nach einem Telegramm 
des „Verl. Tagebl." ans Rom soll sich die deutsche 
Regierung beim Vatikan über die Haltung des 
Posener Erzbischofs von Stadlewski und des 
Klierns beschwert haben. — Unter den Unter­
schriften des Kompromißantrages in der Zoll- 
tarifkommisfivn des Reichstages fehlt von den 
konservativen Kommisfionsmitgliedern Frhr. von 
Wangenheim, Vorsitzender des Bundes der 
Landwirthe. und vom Zentrum der Abgeordnete 
Heim. Das Fehlen des letzteren beruht aber anf 
einem Zufall.

Berlin. 20. Februar. Die Berliner medizinische 
Gesellschaft ernannte gestern Abend den General­
stabsarzt Professor D r. v. Lenthold sowie die 
Professoren Knßmanl - Heidelberg und Beklirrg- 
Hanfen-Straßbnrg zu Ehrenmitgliedern.

Grotzwardein, 19. Februar. Zwischen den S ta ­
tionen Gyepes und Nyarlo entgleiste ein Personen- 
zng. Zwei Zngbeamte nnd ein Bahnwärter find 
todt. ein Reisender leicht verletzt.

Madrid. 19. Februar. Die Kammer bat die 
Vorlage über die Aushebung der verfafinngS- 
mäßigen Garantien in der Provinz Barcelona ange­
nommen. — Der nene Präfekt von Barcelona 
hatte am Dienstag eine Berathung mit den Ver­
tretern der Arbeitgeber und der Arbeiter. Zwischen 
den letzteren erfolgte eine Einigung über eine Grund­
lage zur Beilegung des Streites, wonach alle 
Arbeiter die Arbeit zu den gleichen Bedingungen 
wie vor dem Ausstände wieder aufnehmen würden. 
Es soll ein gemischtes Schiedsgericht zur Prüfung 
der erhobenen Ansprüche eingesetzt werden.

Madrid, 20. Februar. Nach Nachrichten aus 
der Provinz herrscht dort große Erregung. Es 
landen Zusammenstöße mit der bewaffneten 
Macht statt. Der Zeitnugsverkanf in Madrid ist 
untersagt. Die Rothe Krenzgesellschaft erhielt den 
Befehl, ihr gesammtes M ateria l bereit zu halten. 
Die Ausdehnung des Ansstandes anf die Provill- 
Saragvssa wird befürchtet. Am 1. M ärz wird 
ein allgemeiner Aufstand in ganz Spanien 
erwartet. — Auch aus anderen Theilen SpankenS 
liegen bedenkliche Nachrichten über Ruhestörungen 
vor. I n  Badolona kam es zu einem Zusammen« 
stoße zwischen Ausständigen und Gendarmen. Eine 
Person wurde gelödtet, drei wurden verwundet 
und sieben verhaftet. Bei einem andern Zusammen­
stoß in Sau M artin  de Provensals wurden drei 
Personen gelödtet und drei verwundet. I n  
Sabadell haben Anarchisten ein Marisrenkloster 
nnd die Zollgebände in Brand gestickt.

Konstantinopel, 19. Februar. Die M e l­
dung, daß M iß  Stone freigelassen sei, ist 
unbegründet.

Baku, 20. Februar. Bei den Auf- 
räumn,igsarbeiten in Schemacha wurden bis 
jetzt 32 Personen lebend zu Tage gefördert.

Peking, 19. Februar. Die Kaiserinwittwe empfing 
letzten Sonntag zum erstenmal nicht zum diplo­
matischen Korps gehörige Ausländer in Audienz, 
nämlich den Genera,Zollinspektor S ir  Robert Hart, 
den Bischof Favier und den Geschäftsführer der 
russisch-chinesischen Bank Pokotilow. — Tschang- 
tschitnng nnd Linknngi werden demnächst in Peking 
eintriffen. um mit der Kaiserinwitttve zn konferiren. 
— Bnanschikai hat in einer Denkschrift die Be­
gnadigung derjenigen Anhänger der Neformparter 
empfohlen, weiche dem Kaiser zum Erlaß der 
Edikte von 1898 aerathen hatten, dnrch welche der 
Staatsstreich veranlaßt wurde.

BeraiilwortNrU fl>r den JnhlNt: Heinr. Warrnunm tn T^orn.

Telegraphischer B erliner Bitrieuderlcht.
_______ !20. Fcbr.I19.Febr.

Tend. stlindsbörfe r —. 
Nnsstsche Bnnknnten P. Kasta
W«n fitzn» 8 Taue..................
Oesterreichische Banklwtrn . 
Preußische Kansals 3 »/. . . 
Preußische KvnsalS 3'/» "/« . 
Preußische K< >»iolr 3'/»"/« . 
Deutsche Reichöaulcihk 3°/» . 
Deutsche NeichSanleitie 3'/»"/. 
Weiter. Psandbr. 3°/« „enl. N. 
WestVr.Pf»ndbr3'/.o/,> . »
Pnsener Pfandbriefe 3'/."/» .

40/o .
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/<>
Türk. 1"/. Anleihe O . . .
Atalienlsche Rente 4 0 /... . . 
Rttmätl. Rente v. ,894 4"/, . 
Diskan. Konunandit-AntheUe 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt. 
Harpener Bergw Aktien . . 
Lanrahütte-Aktien. . . .
Nordd. KrerntansLaU-Ak^en. 
Thor,,er Stadtanleihe 3'/» "/o 

beizen: Loko inNewy.Mnrz. . 
S p ir itu s : 70er loko. . . .

Weizen M a i ...........................
»» ^nli
„ August.......................

Roggen M a i . .......................
.. J u li .....................
,  August......................

216 40 2 I6 -9S

85 35 65 30
92 10 9 2 -0 0

102-10 l02-10
l02 16 102-10
92 30 92 20

102 30 l02 20
8 9 -75 69 40
96 30 9 8 30
98 80 98 90

103-00 l03 00
99 50 99 30
28 05 —

lOO 90 —
85 30 85 60

l95 30 l95 60
213-00 210-50
l6 7 -6 0 !67 -10

— 205-20
,03 50 103 25

88'/. 88°/.
34 -70 34 -70

l7 l -5 0 l72 -2 5
171-50 ,72 25

150-00 149-75
149-75 149-75

Bank-Diskont 3 vCt., Lombardzinsfuh 4 VCt. 
Privat-Diskont 1'/ .  VCt.. London. Diskont 3 „Ct.

B e r l i n .  20. Februar. (Spiritnsbericht.) 70er 
34.40 Mk. Umsatz 20000 Liter. 50er loko Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  20. Februar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 39 inländische. 59 russische Waggons.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
von, Donnerstag den 20. Februar, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 4 Grad Cels. W e t t e r r  
trübe. W i n d :  Ost.

Bon» 19. morgens bis 20. morgens höchste Tem­
peratur -s- 1 Grad Cels.. niedrigste — 4 Grad 
Celsius.

lohnt sich später tausendfach! Jede 
M utter sollte ihren Kindern znw 
Frühstück nnr KathreinerS M a lz ­
kaffee mit Milch geben. D as wird  
von den Aerzten empfohlen. Dle 
Kleinen gedeihen dabei zusehends, 
was schon tausendfach erprobt ist.



Am 18. Februar starb nach längerem Leiden mein 
»  lieber Bruder, Schwager und unser Onkel, der Kanzleirath

V Herr S8K8I
Dieses zeigen statt je!

M  M arine Ch

« .  » a !

Die Beerdigung find! 
jW  Uhr, vom Tranerhause,
W » Tranerfcier abgehalten wi

uever -oruoer, LMwager unser s-mie«, ver sranzrerrnn)

Herr 08KSr Z M rM M .
Dieses zeigen statt jeder besonderen Meldlurg tiesbetrübt an 

M arine Chef-Jngeniener a. D .

n .  S s U V i's L N S Ä t und Frau
geb. »Saus

nebst Neffen und Nichten.
Die Beerdigung findet den 21. Februar, vormittags 1 1 ^  

Uhr, vom Tranerhause, Strobandstr. 15, woselbst anch die 
Trauerfeier abgehalten w ird, aus statt.

Statt bksoiidkm Ailjrige.
Am 17. Februar, I I - / ,  Uhr, einschlief sanft nach schwerem 

Leide» meine inuiggeliebte F rau, unsere gute, theure M u tte r, 
Tochter, Schwester und Schwägerin, F r a u

N I M M
geb « Ib o o ls i  -

im A lter von 27 Jahren.
Dieses zeigen, um stille Theilnahme bittend, die Hinter­

bliebenen an.
W l o c l a w e k  und T h o r n  den 20. Februar 1902.

^ o s .  S w s r S e n N s e r  „nd Familie. 
6 .  »Zsoob! und Familie.

Die Beerdigung findet dc» S l. d. M ls . nachmittags 3'/« 
Uhr, von der Leichenhalle des altsteidt. ev. Kirchhofes aus statt.

Gestern Abend 11 Uhr ent­
schlief sanft nach kurzem, schweren 
Lecken meine liebe Frau, unsere 
gute M utter, Tochter und Schwä­
gerin

geb V ü k n k s
im L7 Lebensjahre.

Lkses zeigen tiesbetrübt an 
die trauernden Hinterl-liedtUkn. 
Thor» den 20. Februar 1902. 
D ie Beerdigung findet Sonn­

tag. nachmittags 3 Uhr, vom 
stickt. Krankenhause aus statt.

Ackser- Htttlli.
Zrir Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden W ü N sp  t r i t t  der Verein
Sonnabend den 22. Februar, 
nachmittags Ä^NHr, am Nonnen- 
thor an.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
I n  unserer Verwaltung ist die Stelle 

eines Polizei-Bureau Affistenten 
zum 1. A p r il d. J s . zu besetzen.

Bewerber, jedoch nur M ilitäran­
wärter, welche befähigt sind, Ver­
nehmungen in  polizeilichen U itter- 
suchnngssachen und Unfallsachen selbst- 
ständig vorzunehmen, werden ersucht, 
sich unter Vorlage von entsprechenden 
Zeugnissen, eines Gesnndheits-Attestes, 
sowie des Lebeuslauss und des Z iv il-  
versorgungsscheines baldigst an den 
unterzeichneten M agistrat zu. wenden.

Das Gehalt der Stelle beträgt 1650 
M ark steigend in  4 mal 4 Jahren um 
je 150 M ark bis 2250 Mark. Außer­
dem w ird ein Wohnungsgeldzuschuß 
von 10 0 <, des jeweiligen Gehalts 
gezahlt.

D ie Anstellung erfolgt auf drei­
monatliche gegegenseitige Kündigung 
m it Pensionsberechtigung und vor­
läufig auf sechsmonatliche Probedienst- 
leistnng. Bei der Penswnirung w ird 
die Hälfte der M ilitärdienstzeit ange­
rechnet.

Kenntniß der polnischen Sprache ist 
erwünscht.

Thorn den 19. Februar 1902.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Am 25. d. M ts., von 8  Nhr 

oorm. bis 3 Uhr nachm., wird 
das dieffeitiae Regiment auf dein 
Schießplatz bei Tlwrn

Gefechtsschießen 
m it scharfer M u n it io n
abhalte». Die Absperrung des 
Gefahrbereichs wird durch Schlic­
hen der Sperren iu der übliche» 
Weise erfolge»

Kommando des Königliche»
». Westprcnßischen 

Infanterie-Regiments Nr. 12».

^ » L r L i o r »
Freitag den 21. d. M ., vormittags 

11 Uhr, Strobandstraße 4 :  
Mobiliar, u. a. Bettgestelle, Sophas,

Uhren, ein Flügel u. s. w._______
Kleine frdl. Hofwohnnng vom 1. 

A p ril zu verm. Cnlmerstr. 5 , !

Ueber das Vermögen des Kauf­
manns sodann Itn1k(nv8kr — in 
Firma Älattbe8iu8 in Thorn — 
ist am

2 0 . F e b ru a r 1 902 ,
mittags '/-I Nhr. 

das Konkursverfahren eröffnet.
Koiiknrsvkrwakter: Kaufmann 

Lodert 6oens ill Thorn.
Offener Arrest mit Auzeigefrist 

bis
19. M ä r z  1 9 0 2 .

Anmeldefrist bis zum

1. A p r i l  1 9 0 2 .
Erste Glättblger-Bersaininlnng 

am
2 0 . M ä r z  1 9 0 2 ,

vormittags 9 Uhr. 
Terminszimiuer Nr. 22 des 
hiesigen Amtsgerichts, nud all­
gemeiner Brüfiiirgsteriniil am

2 2 . A p r il  1 9 0 2 ,
vormittags 9 Uhr, 

daselbst.
Thor» den 20. Februar 1902.

I V i e i L b o v s k i ,
Gerichtsschreiber des Königlichen 
_______ Anitsgcrichls.

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der Zwaugsvo i- 

strrckang soll das in Nudak be- 
legmc. im Grundbuchevoii Rudak. 
Band IV. Blatt 86, zur Zeit der 
Eintragung des Bersteigerungs- 
veruieikes auf den Namen des 
Arbeiters Leier Llntrn^ und 
feinergiitcrgemeittschafllichenEhc- 
fran l'IievpIlUir geb. Lamano^zki 
eingetragene Grundstück am

5 . M a i  1 9 0 2 ,
vormittags I»  Uhr, 

durch das nnterzeichiicte Gericht, 
an der Gerichtsstelle, Zimmer 
Nr. 22, versteigert werden.

Das Grundstück, Kiithnerstelle, 
ist in der Grnndstenermutterrolle 
nnter Artikel 01 mit 0.85 Thaler 
Reinertrag und in der Gebär,de- 
steuerrolle unter Nr. 72 mit 90 
Mark jährlichem Nnhnuaswerth 
eingetragen. Es besteht aus 
Wohnhaus und Stall mit Hof- 
räum und Hausgaiteu nud aus 
Ackerland.

Thor» den 13. Februar 1962.
Königliches Amtsgericht.

Oeffenttiche
kim>»iM VeÄSWim».

Freitag den 21. Februar er.,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor dem Gerichtsgefängniß 
folgende Gegenstände, a ls :

3« Rohrstiihle,
2 Sessel,
1 Garderobeuständer und 
Sitzbiinte

öffentlich meistbietend gegen Baar- 
zahliing versteigern.

Thorn den 20. Februar 1902.
S k u k m ,

____________Gerichtsvollzieher kr. A.

soeben frisch eingetroffen, empfiehlt per 
Pfund 30 Pfennig

W .  K s A ü o » .

Holz-Verkauf.
O v e r fö r f te re i

A« MittiWH den M. Wriiilr er.,
von vormittags 10'/, Uhr ab, 

sollen in korrarl's Gasthaus iu Podgorz:
1) ans dem Schntzbezirk Rudak (Jagen 75): 176 Stück Bauholz 

3. bis 5. Klaffe. 24 Rm. Kloben, 16« Rm. Reiser 3. Klasse,
2) ans dem Schntzbezirk Rnhheide, Brandfläche lJage» 122, 135. 

143. 140. 150): 57 Stück Banholz 5. Klaffe. 8« Bohlstämme. 
12556 Stangen 1. bis 3. Klasse. 110« Stangen 4. Klasse. 1230 
Rm- Schichtimbholz 3. «nd 4. Klasse, 146« Rm Kloben, 207« 
Rm- Knüppel, 34« Rm. Reiser 1. Klasse. 651« Rm. Reiser 
3. Klasse.

3) ans dem Schntzbezirk Schipitz (Jagen 182): 19« Stück Bau­
holz mit 118 Fm.. i l  Bohlstämme. 96 Rm. Kloben,

4) aus dem Schntzbezirk Brand (Jagen 206): „für den Lokal- 
bedari ca. 33» Stück Bauholz 3. bis 5. Klasse. 53 Bohlstämme, 
15 Stangen 1. Klasse und 5« Rm. Kloben- n»d Knüppelholz

öffentlich meistbietend zum Verkauf ansgeboten werde».
_ _ _ _ _  D e r  O b e rfö rs te r ._ _ _ _ _
Zwangs Versteigerung.

Äm Wege der Zwangsvoll­
streckung soll das iu Brzeczka be­
lesene. im Grundbnche von 
Brzeczka. Band i. B latt 5. zur 
Zeit der Eintragnng des Ber- 
steigernngsvermerkes auf den 
Name» der Käthner rlutou n»d 
Lraurislea geb 8k»nievlea-liuba- 
,vinsiel'schenEheleute eingetragene
G rundstück am

2 8 . A p r il  1 9 0 2 ,
IM M ltt-as I« Uhr. 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an der GerichtssLelle, Zimmer 
Nr. 22. versteigert u,erden.

Das Grundstück, eingetragen in 
Artikel 110 der GrnndstenerroUe 
nud unter Nr. 104 der Grnrid- 
stenerroNe von Neu - Grabia be­
stellt aus 2 Fannlieuhäusertt mit 
Hoframn nud Acker mit 1,69,15 
da Fläche, 3,02 Thaler Reinertrag 
und 36 Mark jährlichem Nntznngs- 
werth.

Tllorn den 16. Februar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Her W M  Nr. 5
auf dem Wollmarkt, an der Gran- 
denzerstrafle belegen, 47 m lang, 
10 m breit, 2,90 Wandhöhe, von 
Bretterfachwerk errichtet, sott zum Ab­
bruch verkauft werden. Gebote werden

am 2V. Februar er.,
10 Uhr vorm ittags, 

in meinem Komptoir entgegenge­
nommen. Den Zuschlag behält sich 
die Handelskammer vor.

S u s ta v  f o k la u s p ,
Schatzmeister der Handelskammer.

Zwangs Versteigerung.
Sonnabend den 22. d. Mts.,

vorm ittags 11 Uhr, 
werde ich vor der Restauration des 
Herrn v. L s re r M s k I  in  Thorn 3 
folgende dorthin zu schaffende Gegen­
stände :

1 Schreibsekretär,
1 Sopha,
1 Bertikow

öffentlich versteigern
LLLug,

________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

VilÄ-llkri» A ' Z K I L Ä
bescheid. Anspr. Stellung v. sofort od. 
15. Februar cr. Gefl. Anerbieten unt. 
N . v .  3 0  a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Suche für einen alleinstehenden Ge­
schäftsmann per 1. oder 15. A p ril

killt Mlllllt Will.
Angebote unler p . Iß. an die Ge- 

schäftsstelle dieser Zeitung.__________
F ü r den ganzen Tag. w ird ein

o rk liM ts  M chtlt,
welches jetzt eingesegnet wird, gesucht. 
Näheres Copperuikusstr. A?, 1.

L e h r lin g e
stellt ein LoL lv lee lL i, Malermstr. 

Mocker, Krnmmestr. 6.
Anständiger, ehrlicher

K a u f lm r s c h e
kann sich melden.
______ V  S o N tt l in g ,  Cnlmerstr. 6.

4 0  5 «  0 0 «  M a r k ,
auch getheilt, sind bei p»p»l. Sicher- 
heit zn vergeben. Aiimeldiliigei, a» 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung nnter
o .  lü« 1 0 2 0 «

"Sichere Hypothek von 15 0 0 0
M a r k ,  L 5" y, ein Prachtschmnck und 
2 Ternpelsitze verkaufen

6 .  p r o « «  ck. 6 o .
Eine erststellige Hypothek, 9000 Mk., 

ü 50/0. auf einem ländlichen Grund­
stück bei Thorn zu zediren gesucht. 
Angebote nnter 60 0 6  durch die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

S ich e re  H y p o th e k  von 6000 Mk. 
auf hiesiges Grundstück zu zediren. 
Briefliche Angebote unter k». N . 0 4  
an die Geschästsst. dieser Ztg. erbeten.

Das z .  M ottk'sche G rundstück 
am N eustäd t. M a r k t  m it großem 
Speicher und Hofranm wird am M on­
tag den 24. gerichtlich versteigert.

psiWlliW mgdilg
habe ich e rfn u d e n .

Da unbenrittelt, suche zur Ausnutzung 
der Erfindung einen Geldmann, oder 
diese zu verkaufen. Adresse zn er- 
fragen in der Geschästsst. dieser Ztg.

Verkaufe mein

Grundstück
- in Mocker, rnassiv

zweistöckiges Wohn- 
^ x ^ ^ h a u S  nebst ca. 1000 

gm großem Obstgarten. 
Geeignet auch zn Bau- 
stellen, p .  O s k rL ,  

Thorn III.

«eilt KtttMUIt,
19 Morgen groß, guter Boden, wegen 
Todesfall sofort verkäuflich.

Wwe r r> -s m p ir--R o tz g a rte n .
E in fast neuer Photographen- 

Apparat, ^ 3 X  18,ist bitt. z.verkaufen. 
Zu  erfr. Heiligegeiststr. IV , 1.

Eine Ladeneinrichtung, fast nen, 
zu Materiallvaaren zu verkailfen
______ Mocker, Thornerstr. 18.

Die Dauer meines

AMkrkich
ist nur lioch eine kurze Zeit und 
werden die Waaren zu jedem Preise 
ausverkauft.

Skrmsim krisälSnäer.

Stwovs 
KrvL,

dllnkeles, würziges Malzkornbrot, auf 
westpfälische A r t  gebacken, hergestellt 
aus ausgewalztem, deutschem Korn, 
m it a ll' seinen natürlichen Nährstoffen.

Das B ro t w ird nach einem durch 
Neichspatent geschützten Verfahren 
bereitet, es übertrifft das gewöhn­
liche M ehlbrot und Schrotbrot durch 
seine« größeren Nährwerth, ist leichter 
verdaulich, hat bessere Bekömmlich- 
keit uud verschiedene, die Gesundheit 
und das physische Wohlbefinden for­
dernde Nebenwirkungen. Es ersetzt 
in gewissen! Umfange die Fseisch- 
nahrnng und vermindert das durch 
einseitigen Fleischgenuß hervorgerufene 
Verlangen nach alkoholischen Getränken. 
Simonsbrot ist als hervorragender 
B lu t-  uud Knochenbildner ganz be­
sonders fü r Kinder geeignet.

Pms vs BlM !ii> Li«, 
küIlisMells k iM x g lis li.

Dre Königin der Sänger, Tag- und 
Llchtsänger, Stck. 4 Mk. Doppelschläger, 
Tick. 5 Mk. Fenerrothe Kardinäle, abge­
hörte Sänger. Stck. 8 M k. Blaue Rers- 
finken, rothe Tigersinken. Amkamsche 
reizetlde liebliche Sänger, P . 2,50, 5 P. 
lOM k.Zwerg-Pnpageien.ZiichtpaarP . 
3 50 M k. Ks.Papageien,spreche» lernend, 
Sick 5 Mk. Versandt geg. Nachnahme. 
Garantie leb. Ankunft. L .  W rz to r 's  
Vogel-Versandchans, Chemnitz i. S .

Heute frisch eingetroffen:

H k W e ,
Prim zefr. Zunder,

f r .  K a d lik li.
4 1 r» r L V a k L  l s « .

» i M M l l t ü - k m i i I m
sowie

W d s - W i i l i g M I m
mit vorgedrucktem Koutrokt

sind zu haben.
e. üowdro«8U's«il° LnedärlioNr»!.

H i e Ä t v r -
V e1l« i» tl«nv»

in Küu8t1eri8e1r6r .̂uskülrnwtz' 
mä88iK6Q kreissn nnter 

(larsntis kür vrrnsrllkktiKkeit. 
KostenunsebläKs unä Ksmalte 

Vntvvürks ank V̂nusell.

V s rv in 8 -fa k n v n
8'S8tLe1rL unä Abmalt. 

ObhrLnäe- unä Vvkor»t1vn8- 
knkubn, ^Vnppbnsbüstäor, 

8<;1rLrpbn, vrrll0N8. Okkertsu 
ns1)8t b̂iebnuvKbn kranlro. 

(-oävsherxer kulmonkudrlL 
Atelier kür l'dtzatermLltzrsi

Äto W'lüßr»
KioilesdvtK «m N!iein.

Vertreter ßcesuolrt.

itB
verschwinden Hautttttreittistkeiten 
und Hantansschlä-e, wie M it ­
esser, Flechten, Blutchen, Finnen, 
GesichtSröthe rc. durch tägliches 
Waschen m it Radebettlee

M » l-A ttM m itl-Ä > s e
V. vel'guiLttl» L 60., Urlüeden!-Vre8ä6n.

Schutzmarke: Steckenpferd.
L S t. 50 P f. bei: 4 ä o ,k  L v v t r ,  
ä . Ist. 1Veuäl86ü ^«odk . u ^ n ä v rs  
L  Oo.

Lose
zne Köniäsberaee Schlosifeei- 

Heits-Geldlotterie, Ziehung am 
17. und 16. A p ril er., Hanplgew. 
50000 Mk., L 3,30 M k.; 

zne Köuißsbeegee Pfeedelotteeie, 
Ziehung am 26. M a i, Hauptge­
winn 1 kompl. 4spännige Doppel- 
Kalesche, ü. 1,10 M ark 

zu haben in  der
Geschäftsstelle der ,Thor,ier preffê .

W ohnung
(3 Zimmer, Küche, Zlibehör) ivird Ver­
setzungshalber von sofort oder 1. 4. 
cr. in der Nähe des Hauptbahnhofs 
gesucht. Angebote m it Preisangabe 
sofort unter V . L S S  an die Geschäfts-
stelle dieser Zeitung._______________

Suche per 1. A p ril oder später auf 
Bromberger Vorstadt eine freund­
liche Wohnung von 4 Zimmern. 

Angebote abzugeben bei
»s>°spS«rk M s tr .

Laden nebst Wohnung und Werk­
statt, sowie eine Wohnung, 1 Treppe, 
4 Zimmer, Küche und Zubehör vom 1. 
April d. Js., C oppeerriknsste. 
zu vermiethen. Ferner ein großer 
Keller von gleich S e g te vs tr. 2r>. 

N s p k s v r  « s M ,  Seglerstr. 2o.

W ilhelm studt.
Friedrichstras;e Ar. 14.

3. Etage, 4 Zimmer, Badestube nebst 
allem Zubehör.

Desgleichen parterre, 3 Zimmer, 
Badeeinrichtuna nebst allem Zubehör.

Daselbst auch 1 helle Kellerwohnung, 
3 Zimmer, große Küche nebst allem 
Zubehör, oder auch als Lagerraum 
p. 1. A p r il 1902 zu Vermiethen

A m «. s»'°: LL.?'L
stehend aus 6 Zürnn., Badestube und 
sämmtl. Zubeh., ist sofort oder v. 1./4. 
im  ganzen, auch getheilt, Versetzungs­
halber zu vermiethen. Pferdestall, 
Wagenremise, Bnrschengelaß. Näheres 
S c h u lf tra f le  1 8 , beim Bizewirth.

Möblirtes Zimmer 
per 1. M ärz ans Wunsch anch Pension 
zu vermiethen

»4 i.-L te ftra fle  2 0 ,  III, A n ruau
LD'mSbl. Zimmer mtt Klavierbenntz. 
iL, n. Bnrschengel. anfWnnsch anch volle 
P̂ nsw" zu verm. Äakobsstr. 9. I. 

Möbl. Zimmer zn vernliethen 
Mauerstraße 36, Part., l.

2 lttöbl. Zimmer vo,ll 1. 3 zn 
vermiethen Gerberstr. 18. I

Neben Born L  8ebüt2b per sofort 
oder 1. A p ril schöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daselbst eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. A p ril zu vermiethen 
Thornerstr. L5. Auskunft daselbst 
durch Herrn Zugführer N n llio b  und 
Fräulein Limmeimnun.

Allst. Markt ZS
ist eine Wohnung, 2 .  Etage, zum 
1. A p ril zu vermiethen. Näheres
bei ck.

Eine äVohttnng, 2. Etg., best. 
ans 4 Zimmern nebst Küche, Zubehör 
m it anch ohne Pferdestall für 420 Mk. 
zu vermiethen Mellienstr. 11V.

C nlm erstrasze 1 2 ,
sind Wohnungen zu vermiethen für 
540, 450, 200, 160, 150 Mk., sowie 
ein Pferdestall für 10 Mk. monatlich.
AÜohrrniig, 3 Zimmer, Entree und 

Zubehör, 1 Treppe hoch, Ja- 
kobsstrasie S, zu vermiethen.
M öbl. Z im m . z.verm. Bäckerstr. 47, IU.

Hlvst«r8l>i«I.
V lv n o lk jx , S S . V « b r u » r ,

im ävs

2NVL db3tbu äbr äiwKki'LUbu-Ztiktuvg 
äb8 Ooxxerui1ru8-Verbiv8:

l. vsr Üülräieb. i
Xom. Oper iu einem ^ukruKS von

H . L1»i8e1mer. §

>l. lLüekenIcollvr. !
Lelnravlr iu einem von

Lou1u8ki->Vvr88. ?
L M - 4nk»ux 7V- vstr. - M ,  ! 
Mmm . warten ä 2 L1K. in äer 

RueblikwäluuA von O. SoknUarE» 
unä Stekpl. L 1 Lllr. s. ä. .̂denäkasse.

üsiiImSüli!;!!!,«: V«s«!a 
M midüvii» i>W8l«Iil».

Freitag den 21. d. Mts.,
abends 8  V, U h r ,  

lM kleinen Saale des Schützkvhauses:

HaüchttMiiiiNg.
Tagesordnung:

Jahresbericht des Vorstandes. 
Vorstandswahl.
Wahl der Kaffenrevisoren.
Etwaige Anträge des Vorstandes und 

der M itglieder.
Der Vorstand.

KI.-1-V. iiMn»n.
Sonnabend den I. M är; I M

1»n ^ r t « 8 l » « L v :

ll. Mtkr-VtzMU.
______ Beain» 8 '/. Uhr.______

Ziing-Uerein.
Freitag, abends, pünktlich 6 U h r:

Grckesierprode.

H ld ö ir e n k m .
Heute,

Freitag, den S1. Febrnar, 
abends 8  Uhr:

Zweiter «nd letzter

M r i M m e s -
Abenil.

M it  gleichen! Prograrum. 
B ille ts bei Herrn vnsrzssn- 

W ki's

Griitz»>iih!eiltM.
Glatte d sichere

Eisbahn.
^  6 1 6 6 ve rm itte ltssrau llrämee, i-viprig.
ttrüäerstr. 6. Auskunft Kex. 30 kk. 
LUINohnnttg von 3 Z inun. u. Zubeh. 

zum 1. A p ril zn vermiethen
Fischersirane 55, n.

Bromb. Borst., Schillstr. 20,2. Etg., 
5 Zimnrer, Zubehör, Garten, ver- 
setznngshalber sogleich zu vermiethen.

Pferdrställe
iu ver.ttiklhe» Viktoriahotel.

6. lül. mit k. LiüLirük!! P -  
sW it. !000 6sü88ö. önkt 
l3 M t dSsöit8 8 I W .
Warnung!
Hierm it warne ich jede Person, 

meiner Frau  etwas zn borgen, da ich 
für nichts auskomme.

t t s n r a l ,  Vize-Feldwebel.
Hierm it warne ich jedermann, 

meinem Sohne, dem Schneiderge- 
gesetlen Nokort ttasss i,i Thorn, 
auf meinen Namen etwas zu ver 
abfolgen oder zn borgen, da ich 
fü r nichts aufkomme.

k U v ä r io lk  t to a s « ,  
Mellienstraße, Thorn III .

Tägliche» K ateu -er.
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Beilage z« Rr 44 irr „THarurr Preffr"
Freitag de» Ll. Februar 1908.

Deutscher Reichstag.
147. S lvuua Von, 19. Februar 1902. 1 Uhr.

. ,? ie  B c r a t h u l ig  des M i l i t ä ,  e ta tS . Be-
w ird  fortgesetzt, 

erklärt, daß er. um eine Zer- 
Debatte zu verhüte», zunächst deu- 

das W o rt geben werde, 
welche über den M ilitärprozeß z» sprechen gedenken, 
n ,- e r (Z tr .):  D er Herr Koniiiiisiar
«»ü -!-r -'/!! gestern m it einer Lebendigkeit 
»-in  Einsehende,, M unterkeit gesprochen, (tzeiter- 

w ir fast glaube» konnten, es stehe ein 
M iew lg er S taa tsau iva lt vor den Geschworenen, 
^."'eute Heiterkeit.) D ie Aneßerniigen des Herrn  

"""M a rs  haben bewiesen, daß vieles von dem. 
i» den Zeitungen über dem F a ll Hickel stand, 

aufgebauscht w ar. I n  der ersten Instanz in dem 
Strafverfahren gegen M ärten  nud Hickel sind 
»khler begangen worden, sie sind aber in der 
Zweiten Instanz schon berichtigt worden. D er 
Nichtsreilassnng Hickels nach der Freisprechung 
Missen w ir  »in» aber allerdings unsere ganz be­
sondere Aufmerksamkeit widmen, zumal angesichts 
der ausdrückliche» G-setzesvorschrift. daß selbst die 
Einlegn,»» eines Rechtsmittels die Freilassung 
eines Freigesprochenen nicht verzögern dürfe, falls  
nicht neue Verdachtsgrniide und neue Beweis­
m ittel vorliege». D ie M ilitä rve rw a ltu n g  hat ia 
seinerzeit dieser Vorschrift anfs äußerste w ider­
strebt; aber was einmal beschlossen ist, muß 
Geltung habe». N un sagt der H err Kommissar: 
Hickel sei nur „vorläufig festgenommen." (Heiter­
keit.) Nun. ob w ir  jemand vorn oder hinten an­
packen, „vorläufig festnehmen oder in Unter­
suchungshaft stecken, das kommt doch auf eins 
hinaus. (Sehr richtig!) Von neue» Beweism ittel», 
von neuen Verdachtsgriinden ist in dem Haftbefehl 
n ic h t  die Rede, erst nachträglich ist ein ent­
sprechender Aktenvermerk erfolgt. Aber wenn man 
erst nachträglich nach Gründen für die neue V er­
haftung suchen muß. so ist eben der Gesetzes- 
vorschrist nichtgeniigt. (Sehr w ahr!) Der Kommissar 
hat sich die größte M ühe gegeben, das Verfahre»  
zu rechtfertige», aber in dem entscheidenden Punkte 
hat seine Beredtsamkeit versagt. E r  sagte uns 
fre ilich: wen» »nr materiell neue Verdachtsgriinde 
vorlägen, dann sei das genug, der bloße „Form a­
lism us" könne doch nicht maßgebend sei». J a .  
wenn die Zivilgerichte ebenso dächten, dann würden 
gar viele ihrer Urtheile von dem Reichsgericht 
kassirt werden müsse». Und ist den» ein Verdachts­
grund überhaupt nm deswillen neu. w eil der 
Gerichtsherr, der der Verhandlung nicht bei­
gewohnt hat und ihr nicht beiwohnen konnte, erst 
später davon erfährt? Nun bezeichnet der Kommifsar 
als neue» Berdachtsarnnd eine bestimmte angeblich 
falsche Zeitangabe über des Hickels Aufenthalt 
bei der M u tte r  des M ärten , und außerdem soll 
der Gcrichtsherr erfahre» haben, daß dritte P e r­
sonen eine Zengenbeeinflnssnng versucht habe». 
Aa, wenn das, was d r i t t e  thu», ein neues 
Vewelsnnttel gegen einen Freigesprochenen sei» 
w ll. dann kann ja niemand einer Verhaftung ent- 
gehen. (Sehr richtig!) Ganz gesetzwidrig ist die 
Vernehmung des Gerichtsherrn in zweiter Instanz  
über die von ihm in der ersten Instanz vor­
genommene Untersuchung. Schon diese Unter­
suchung durch den Gerichtsherrn ist gesetzwidrig. 
»>» wieviel mehr seine Vernehmung darüber! 
Redner spricht sich sodann gegen die von Lenzmann 
geforderte Revision der neuen M ilitärstrafgerichts- 

dieser F a ll werde ja  dazu 
ab aek!n l'? "ö  die M angel des Verfahrens künftig

„wegen Gefahr der Verdunkelung des That­

Heiratlisgedtmkeu.
Novellette von P a u l B l iß .

------------ (Nachdruck verboten.)

I n  dem Hause des Herrn Stromberg Ware, 
stimmtliche Salons aus's glänzendste erleuchtet 

. Fast vollzählig hatten die Geladenen sicl 
°'uaef„nden. E in vornehmes Publikum fü llt, 
"'k elegant möblirten Räume. Finanz-Aristo 
»raten und Künstler, Politiker und Gelehrte 
Dazwischen die reich dekorirten Uniforme, 
hoher M ilitä rs  »nd die phantastischen Kostüm 
^"»ger exotischen Gäste; die Damen ii 
drängende», Toilette», geschmückt m it kost 
bare,, Steinen und Perlen, m it Blumen 
Federn und Spitze», und a ll' den tanscni 
Kleinigkeiten, die unsere Mode erfunden hat 
Her?.'!. Sh'"lsi»»»er saßen die alte,

Ä -kÄ -d"'! " " " E°-  d-
» Langsam, wie suchend, ging H e rr  D r  
bergen von einem Rann, in  den anderen — 
-'"."endlich fand er sie; im W intergarte,

beinahe versteckt hinter hohen Palmen 
»nippe,,.

meine Gnädigste, tausendma 
"  kam ",!-A. nicht längst schon . .

„Aber"!-' weiter.
Umstände? Herr Doktor, weshalb di 
boshaft funkelt-??'^ inh sie ihn an, und etwa« 

»Ich kam ,,,it rw - Augen,
hierher, ich hatt- i » " ! b e k a n n t e n  Fam ili 
Sie, Verehrleste. h ie /« '.'1  Ahnung, daß ist
-- w«, ,°»z i°ch «. L .7  -  >«U

« , - d »  > « « -„ s". ' " '
!° i .1 L L Ä L  Ei. «.den

bestandes." Also vollständig gesetzwidrig! Der 
einzige zulässige Grnnd fei ihm nicht angegeben 
worden, von einem neue» Berdachtsarnnd sei ihm 
nichts gesagt, also — könne ei» solcher auch offenbar 
garnicht vorgelegen habe», vielmehr habe man erst 
nachher nach eine», »ene» Verdachlsgrnnd gesucht. 
W ie H err Nomen die Wiederverhastnng m it an­
geblich neuen Verdachtsgriinden zu motiviren ver­
sucht habe, darüber seien die hervorragendste» 
Juristen geradezu erschrocken. D ie einander wider­
sprechende» Zeitangabe» Hickels und der Zeuge» 
sind schon bei der ersten Strafverhandlniig znr 
Sprache gekommen nnd das Gericht habe aus­
drücklich angenommen: es liegt m ir ein kurzer 
Ansentbalt vor. (Rufe links: Hören S ie . H err 
Nomen?) Und da spricht H err Nomen von einem 
n ene» Berdacktsgrund! (Rnfe links: Rome»! 
Nomen! Heiterkeit.) Ebenso stichhaltig sind alle 
die anderen „neuen Verdachtsgründe" des H err»  
Roinen. Redner äußert sich dann »och sehr ab­
fällig über das In s titu t des Gerichtsherrn.

Abg. B eckh  (kreis. Vp.) bringt znr Sprache, 
daß ei» Lentnant Eickhorn. der einen Knaben 
wegen einer harmlosen Bemerkung „aus Noth­
wehr" (Heiterkeit) in die Kaserne schleppen und 
dort durch eine» Unteroffizier Prügel» ließ. vom 
Kriegsgericht freigesprochen worden sei. ebenso der 
llnterosfizier, wogegen das Oberkriegsgerictit in 
Wandsbeck wenigstens auf 2 Tage Arrest erkannt 
habe. W eiter bespricht Redner Ürtheilskällnngen 
in Thor» und Oppeln (wo ein Unteroffizier von 
Lehrern als von dreckigen Schweinen sprach) »ud 
in Köln. sowie eine Anzahl Fälle, in denen ohne 
ersichtlichen, Anlaß die Oeffentlichkeit ausgeschlossen 
worden sei. D ie kriegsgerichtliche Verhandlung  
über den Untergang des Kreuzers „Wacht" habe 
an Bord eines Kriegsschiffes stattgefunden und 
deshalb sei Publikum nicht zugelassen worden. I »  
einem anderen Falle feien die Zuhörer während 
der Verhandlung in eine», anderen Zim m er ein­
geschlossen worden und hätten nicht einmal bei der 
Urtheilsfälluna Z u tr it t  zu», Verhandlnngssaale 
gehabt. D ie T h ü r zu diesem sei zw ar znr V er- 
kündung des Urtheils geöffnet worden, aber — 
das Publikum . V ertre ter der Presse, habe den 
Korridor, der zum Verhandlnngssaal führt, nicht 
passire» dürfen. A ls  die betreffende» endlich frei­
gelassen „nd den Korridor betreten durste«, w ar 
das Kriegsgericht längst auseinander. Redner 
kommt dann noch anf de» F a ll m  Gumbinnen, 
bei dem die Gesetzesvorschriften eklatant ver­
letzt seien. ,

Sächsischer M a jo r  K r u g  v o n  N i d d a  theilt 
m it. in dem Falle, wo die Vertreter der Presse 
ausgesperrt würden, habe eine entsprechende B e­
richtigung stattgefunden.

Geheimer Kriegsrath R o m e «  legt nochmals, 
vom Sause widerholt durch Heiterkeit unterbrochen 
dar, daß Hickel erst m ir vorläufig wieder fest­
genommen sei, wobei allerdings die Form  nicht 
ganz gewahrt wurde. D er erncnte Hastbesehl sei 
aber berechtigt gewesen, der», der Widerspruch 
zwischen den 2 M inu ten  und den 15—20 M inu te» , 
wie sie durch Zeugen festgestellt seien, w ar für 
de» General von A lten eine nene Tkatsache, ei» 
neuer Verdachtsgrnnd. Daß überhaupt neue 
BerdachtSgrttiide vorlagen, dafür ist jedenfalls 
der beste Beweis die vorläufige Wiedersestnahme. 
(Stürmische Heiterkeit). Und mich ein neues 
Beweism ittel habe vorgelegen, nämlich dre Aus­
sagen des Gene»alle,ltnants von Alten. Herr 
Groeber bestreite zwar, daß von A lten als 
Gerichtsherr bei Hickel Haussuchung überhaupt 
habe vornehmen dürfen. Aber das Rcichsmiiitär- 
gericht habe in der Revistonsinstanz ausgesprochen, 
daß die Nnterslichnngshandlniigen von Alteiis  
nicht richterliche, sonder» m ir militäipolizeiliche 
Handlungen gewesen sein. E in  formelles Versehen 
möge also bei dem Haftbefehl vorgelegen haben, aber

kein gesetzliches Vergehen. Ob der Aktenvermerk 
eher entstanden sei. als der Haftbefehl, das wage 
er nicht z» entscheiden, jedenfalls aber bestehe 
zwischen beiden ein „»trennbarer Zusammen­
hang.

Abg. M ü l le r -M e in in g e n  (freis. VP.) meint, 
etwas weniger Brustton und etwas mehr Logik 
der Thatsachen wäre bei der gestrigen «nd bei 
der heutigen Rede des H err» Kommissars bester 
gewesen. Der H err scheint sich für den starke» 
M an n  zu halten, den w ir  ja im dentschen Reiche 
immer noch suchen. (Heiterkeit.) Jedenfalls w ar 
es von der Reichsregirrnug nicht geschickt, als  
Kommissar einen M an n  hierher zu senden, der i» 
der Sache selbst so stark enaagirt w ar und von 
vornherein nicht objektiv genug sein konnte. (Sehr 
w ahr!) Redner geht dann nochmals ganz aus­
führlich anf den ganzen Prozeß ein. A ls  der 
Vertheidiger Beschwerde einlegte gegen die Wieder- 
verhastnng Hickels auf Grund 8 179. da 
erklärte ihm der General von A lten : Der M i l i ­
tär-strafprozeß sei ein neues Gesetz, das ver­
besserungsbedürftig sei. der 8 >79 sei in uniiber- 
legtcrWeise ailsdemZivilpiozeßhinüberaenoinnie»! 
(H ö rt h ö rt!) Und noch am Abend darauf, am 6. 
I n » ,  erklärte der General, „ein „euer Verdachts- 
grnnd werde sich schon finden!" (H ört hört!) W ie 
stimmt das m it den Erklärungen des Kommissars ? 
Und wie stimmt damit die weitere Erklär»»» des 
Generals, daß er auf Grund seines D i S z i P  l i ­
near re c h ts  elustweilen dieVerhastnna verfüge?! 
Der ganze Fall sei typisch fü r die Oberflächlichkeit, 
m it der man sich über Norm e» hinwegsetze, die 
m it gewisse» Vom rtheilen militärischer Kreise im 
Widerspruch stehen.

M inister v o n  G o ß t  e r :  Ic h  hätte dringend 
gewünscht, wenn der ganze Prozeß nicht schon jetzt 
hier verhandelt worden wäre. da er ja »och schwebt 
nnd ick die Akten nicht znr Stelle habe. Das  
neue M ilitkrstrafversahrrn ist erst seit kurzer 
Zeit in Geltung „nd wen» ma». wie v e rr  
Lenzman». das, was man eben geschaffen hat. so 
bald wieder verw irft, so ist doch das der eigentliche 
Nih ilism us. I n  der Armee habe» sich alle trotz 
geringer Shuipathie» die größte M ühe gegeben, 
das nene Gesetz in vollem Umfange zu erfüllen. 
Der F a ll Krostgk ist der einzige, wo Beschwerden 
vorliege» »nd dieser eine F a ll rechtfertigt es dock 
nicht, gleich über das ganze Gesetz den S tab  zu 
breche» D as Gesetz hat auch »anientlirl, seine 
Probe bestanden in China. Hätte ma» nicht ein 
so einfaches, glattes Gesetz gehabt, wäre die 
Sache dort viel komplizirter geworden. Der 
M inister vertheidigt dann kurz das In s titu t des 
Gerichtsherrn, versichert» daß die Oeffentlichkeit 
viel mehr znr Geltung komme, wie früher in 
Bayern. H err M üller-M ein inge» habe ans ver­
schiedene Gespräche zwischen der», Vertheidiger- 
Horn nnd dem General von Alten bezng genom­
men. Aber das sei doch einseitig, man müsse doch 
beide Theile hören, ehe man ein Urtheil fälle. 
Der Abgeordnete Beckh endlich habe von eine», 
Gegensatz zwischen D iszip lin  und Gerechtigkeit 
gesprochen. M i t  Unrecht. Bei der Armee 
decke» sich D isziplin  «nd Gerechtigkeit. (Beifall 
rechts.)

Abg. v. R o o n  (koiis.) erklärt, seine Freunde 
wollten sich nickt an der Debatte über Reform  
der Militär-strafprozeßordnung betheiligen. E in  
Theil seiner Freunde habe ja seinerzeit gegen 
dieses Gesetz gestimmt, aber jedensalls könne man 
bei dem kurzen Bestehen desselben »och nicht 
endgiltig darüber „»theilen. Am  allerwenigsten 
anf Grnnd eines einzelnen Prozesses, be, dem 
ja vielleicht Versehen vorgekommen sein 
möge».

Abg. K » i n e r t  (sozdem.) w ir ft  dem ermorde­
ten Rittmeister Von Krostgk Feigheit vor. weil

er Leute mißhandelt habe. die sich nicht wehren 
durften. .

Kriegsminister v o n  G  o b l e r  erwiderte: 
Krostgk sei seinerzeit wegen Mißhandlung m it 1s 
Tagen Arrest bestraft worden, aber der Vorwurs  
derFeigheit sei weder nachgewiesen „och berechtigt. 
Jedensalls sei ei» so feiger Meuchelmord, wie 
der an Krostgk verübte, in den Annalen des 
Heeres noch nicht vorgekommen.

Weiterberalhniig morgen I  Uhr. — Schluß 6 
llh r. __________________________________________

Provinzialnachrilllten.
s Briefen. 19. Februar (Der hiesige Vorschuß- 

verein) hat m it den, Kalenderjahre 1901 sein 
37stes Geschäftsjahr vollendet. D ie M itglieder- 
zahl w ar am Jahresschlüsse auf 109 gestiegen. Es  
waren 500205 M k. gegen 725 Wechsel ansgeliehen; 
an weiterem Vereinsvcrmöge» waren 6125 M a rk  
Kassenbestand nnd 250 M k. Jnventarienwerth vor­
handen. Der Reservefond betrug 2 l >32 M k .. der 
Spezialreservesoud 5500 M k., das M itgliedergttt- 
dabei, 131487 M k. (darunter 119 !95 M k. dividendeu- 
berechtigt). Es sind 9586 M k . Reingewinn erzielt, 
woraus die Generalversammlung voransstchtlich 
6 Prozent Dividende vertheilen und etwa 8400 M k  
den Reservefonds zufübren wird-

AuS dem Kreise Gchwch, 16. Februar. (Eine 
für die Landwirthschast schätzenswerthe Neuerung) 
hat der Landrath hier eingeführt. Bei Bekannt­
machung der Versügnng über die Auzergepflicht 
bei Schweinesenche» w ird anf die Vortheile der 
Schntzinipfiitig hingewiesen. D am it die Jmpsnng 
gleich bei Gelegenheit der Reise des Thierarzte» 
znr amtlichen Feststellung vorgenommen werden 
kann, müssen die Ortsvoisteher, sobald ihnen ein 
Senchenfall gemeldet wird. gleichzeitig m it der An­
zeige an de» Amtsvorsteher Aufträge snr den 
Kreisthierarzt sammeln und ein Verzcichniß der 
zu imvsende» Schweine sofort einreichen, damit 
der Kreisthierarzt in der Lage ist, das nöthige 
S em », »litzubringe». E s  w ird den Gemeiudevor- 
strhern aufgegeben, auch in benachbarten Gemeinde» 
Aniträge zu Schutz- oder Heilimpfnngeii schleunigst 
zu sammeln.

Rosenberg, 15. Februar. (Unüberlegter Streich.) 
Ein Fortbildnngsschl'iler aus Bischofswerder hatte, 
nm sich für eine» Sonntag vom Besuche der staat­
lichen Fortbildungsschule freizumachen, im  Namen  
seines Meisters einen Enlschilldigilnaszettel ge­
schrieben. Dieser dnmme Streich hatte eine An­
klage wegen Urkundenfälschung znr Folge. Die 
Strafkammer, vor welcher heute die Sache ent­
schieden wurde, faßte diese sehr milde anf und der 
Schüler kam m it einem Verweise davon.

Flatow, 18. Februar. (Eine polnische BolkS- 
ba»k) ist hier gegründet worden. Vorsteher ist der 
A rzt D r. Kapelski.

Stuhl», 16- Februar. (Abermals Brandstistnug.) 
I n  der hentiae» Nacht I  Uhr ertönte schon wieder 
der R uf der Feuerwehr. I »  der Genossenschafts­
molkerei w ar im Eiskeller, der init dem Milchsaale 
unter einem Dach erbaut w ar. Feuer ausgebroche». 
Der Eiskeller »nd Milchsaal ist bis ans die Ring- 
inaner niedergebrannt Mehrere hnndert L iter 
M ilch, eine Menge Sahne »nd Butter, welche» 
sich im Milchsaal befand, sind vernichtet. Die  
anderen Gebäude wurden durch die Thätigkeit der 
W ehr erhalten. Auch hier liegt Brandstiftung 
J a d r e ^  dieses das sechste Feuer in diesem

Marlenburg. 14. Februar. «Der hiesige Bahnhof) 
hat durch seine» Umbau ein den großstädtischen 
Bahnhöfen ebenbürtiges Gepräge erhalten. Anker 
dem Ban de» Tunnels find die Neberdachnngen 
der Bahnsteige 2 (Marienburg-Thorn und M arien- 
bnrg-Miswalde-ANenstein) und 3 (M arienburg- 
Danzig nud Mar'ienbnrg Königsberg) fertiggestellt.

„S o  war's auch oeplant, aber ich habe 
mich plötzlich anders besonnen, —  Sie wissen 
ja, wie Frane» sind — , na und nun bin ich 
da!"

Im m er noch stand er vor ih r nnd sah sie 
bewundernd an. Allmählich schwand seine 
leichte Verlegenheit, und er begann seine 
Dame z» mustern.

„Aber so stehen Sie doch nicht so steif 
da!" rie f sie lachend. „Holen Sie sich eine» 
S tu h l! —  Da drüben steht einer — und 
setzen Sie sich zn m ir, hübsch artig, «nd dann 
wollen w ir  plaudern!"

E r that es. Und als er vor ih r saß, 
reichte sie ihn» lächelnd die Hand.

„S o  — sagen w ir  »>»s erst mal Gute» 
Tag, wie sich das fü r gute, alte Freunde 
geziemt!"

Glückstrahlend küßte er die sch»iale, feine 
Hand.

„Und nun sagen Sie m ir, lieber Doktor, 
wie ist es Ihnen denn in den fünf Jahren, 
seit w ir  uns nicht gesehen haben, ergangen?"

,O , ich danke," erwiderte er sarkastisch, 
„wie es einem einsamen Junggesellen eben 
gehen kann!"

„Ja , ja ," sprach st« leichthin, —  „w ir  
waren recht gute Freunde damals!"

„Und w ir  könnten eS heute „och sein, 
wen» — wen,, . >

„Wenn ich damals die Heirathsgedauken 
nicht bekomme», hatte, nicht w ar?"

E r nickte und zog die S tirn  in Runzeln.
„Ja , lieber Freund, ich wollte geheirathct 

sein!"
„Aber ich konnte es doch nicht damals! 

Keine Stellung, kein Einkomme» und über­
haupt noch keine Erfahrungen."

„S tim m t alles," lächelte sie. Aber darunter

konnte ich nicht leiden. Ein Mädchen darf 
nicht den rechte», Moment verpassen!"

„Und so heiratheten Sie den B aron !"
„D er m ir eine Stellung gab, weil er reich 

nnd angesehen w a r!"
„Und m it dem Sie unglücklich wurden!"
„ S t i l l  davon! E r ist tod t! Seit einem 

Jahre bin ich W ittwe nnd alleinige Besitzerin 
des großen Vermögens."

„D as weiß ich ja alles," sagte er heiter; 
„doch da Sie n»n wal so offen sind, w ill ich 
Ihnen etwas sagen."

Gespannt sah sie ihn an.
„Wenn ich damals vor fünf Jahren reich 

gewesen wäre und eine Stellung gehabt hätte, 
geheirathct hätte ich Sie damals doch nicht!"

„Und warn», nicht?" fragt sie schnell.
„Einfach darum nicht, weil ein Mann 

m it fünfundzwanzig Jahren »och nicht heirathe», 
weil er erst das Leben kennen lernen soll."

„Egoist, wie alle M änner," lächelte sie. 
— „Ich  denke, Sie liebten wich damals?" 
Ein Z itte rn  durchlief ihre feinen Hände.

„Gewiß, sehr sogar! Aber heirathe,i, „e in !"
„Wenigstens sind Sie offen!" sagte sie 

leichthin.
Sie spielte m it ihrem Fächer, und er 

strich sich seine», B a rt in die Höhe, sah sie 
dabei aber unausgesetzt an. Vorn Saale 
her klang die Melodie eines Walzers.

„Tanzen Sie, Baronin?"
„Danke, jetzt nicht!" antwortete sie fast 

schroff. ^
Erneute Pause.
Endlich faßte sie ihre Laune und den 

leichte», Ton wieder.
„Nun, und Sie — Sie haben sich doch 

bald getröstet, als ich fo rt war ?"  fragte sie 
und zwang sich zu einem Lächeln.

„O  ja — ich kann nicht klagen!"
Sie lachte laut auf; aber ihr Lache» 

klang grell „nd kalt.
„Natürlich waren Sie auch wieder ver­

liebt?" fragte sie dann.
„Gottlob ja —  zu meinem Glück!"
„W arum Glück!"
„W eil das Verlieben das einzige M itte l 

war, Sie zu vergessen," entgegnete er mit 
einer Verbeugung.

„Ah, Sie sind wirklich sehr offen, Herr 
Doktor!"

I n  diesem Augenblicke sahen sie sich an, 
fest und prüfend, bis sie den Blick senkte.

„Aber jetzt habe ich ausgetobt," begann 
er lackend wieder. „Ich  dürste ein Muster­
gatte werden!"

„So, so!" sagte sie nur.
„Nebenbei bin ich jetzt auch fest angestellt 

im Ministerin»»,.
„G ra tu lie re !"
„Kann also einen Hausstand gründe».
„Das ist brav."
„Aufrichtig gesprochen, Baronin, jetzt habe 

ich Heirathsgedanken."
„Dabei sah er ih r forschend in die Augen.
Sie fuhr zusammen und starrte ihn m it 

durchbohrende», Blicke an.
„Aber nichts ist natürlicher, lieber Doktor!" 

sprach sie m it erkünstelter Ruhe.
„M e in  W ort darauf, theuerste Baronin, 

ich kann länger nicht „»ehr Junggeselle bleiben!"
M it  leiser Iro n ie  lächelte sie.
„Gewiß! das glaube ich Ihnen gern, 

Doktor! Das Kneipeiieffe,, schmeckt Ihnen 
nicht mehr; die möblirten Zimmer sind Ihnen 
unerträglich geworden; Ih re  Wäsche ist schad­
haft und w ird  schlecht ausgebessert."

Zustimmend lächelt er ih r zu.



Z n r Abhaltung der Nässe vo» den Bahnsteigen 
nnd Geleise» sind Entwässerungsanlagen aus den 
Bahnsteige» angelegt worden. I m  B an begriffe» 
sind eine Trinkhalle und ein Abort auf dem Bahn­
steig 3. In fo lg e  der Ueberdachnng der Bahnsteige 
kehlt es jedoch an Licht in den Wartesälen; letztere 
sind tagiiber in Halbdnnkel gehüllt; die G as­
flammen brennen den ganzen Tag. W ie man er­
fährt. soll noch in diesem Jahre der Nmban des 
Bahnhofsgebäudes erfolgen.

Marienburg. 17. Februar. (Burenabend.) D er 
rbaiigelische M änner- und Jiinglingsverein ver­
anstaltete gestern Abend in seinem Bereinshanse 
eine» Bnrenabend, der recht zahlreich besucht w ar.

Elbing. 17. Februar. (D ie Stadtverordneten­
versammlung) bewilligte in ihrer heutigen Sitzung 
für den Neubau eines Krankenhauses m it 20V Betten 
1100000 M k.. wovon 200000 M k . durch die Schichau- 
sche Schenkung gedeckt sind.

Ncuteich. 15. Februar. (Besttzn^chsel.) Dre 5-/, 
Susen große Besitzung des Herrn W ilhelm  in Nen- 
münsterberg. über 300 Jahre ,m Besitz derselben 
Fam ilie , ist m it vollem In v e n ta r in r den Preis  
von 162000 M k . in den Besitz des Herrn Heinrich 
Penner aus Nenkirch übergegangen.

Gnu,binnen. 17. Februar. ( I n  den Ruhestand 
getreten.) Der alte V ate r des in dem Krosigk'schen 
Mordvrozes? angeklagten früheren Unterosfisiers 
M ärten , Wachtmeister M ärten , welcher zuletzt 
beim Dragonerregiment N r . 11 diente, hat sich 
pcusioniren lassen und ist jetzt in den Ruhestand 
getreten.

W orm ditt, 17. Februar. (Tod infolge B lutver­
g iftung) H err Miihlenbesitzer Zink aus Wolssdors 
bei W orm ditt. ein zivar schon bejahrter, doch »och 
sehr kräftiger nnd gesunder M ann. hatte sich in 
die Fußsohle einen kleinen Holzsplitter eilige»issen. 
E r ließ diesen auch entfernen, achtete aber nicht 
mehr auf die geringfügige Wunde. Nach einigen 
Tage» jedoch empfand er einen brennenden Schmerz. 
Der bald darauf herbeigeholte A rzt stellte eine 
Blutvergiftung fest. A lle angewandten M it te l  
waren aber erfolglos, nnd H err Z in t  ist seiner 
Verletzung erlegen.

Aus der Provinz Posen. 17. Februar. (Besitz- 
Wechsel.) D ie Landbank i»  B e rlin  hat das von 
der Herrschaft O ttorowo. Kreis S a m te r . ab­
gezweigte G u t Knzle nebst anstoßendem W ald  
in einer Geiamnitgröge von 900 Hektar an Herrn 
Lentnant P h ilipp  Werger aus W orms verkauft.

Schneidenilibt, 17. Februar. lEisenbahnprojekt 
Schneideniiihl-Bentschen.) Eine aus den Herren  
Erster Bürgermeister Wolfs von hier. R itterguts­
besitzer Scharnweber-Kegel auf Jablonowo, R itte r­
gutsbesitzer v. Haza-Radlitz aus Lewitz nnd Bürger­
meister v. Kaffka ans B irnbaum  bestehende Depu­
tation hat sich heute znm H err» Eiseubahnininister 
»ach B erlin  begeben, »in wegen des Eisenbahn- 
Projekts Schneidemühl - Bentschen vorstellig zu 
werden.

Sto lp , 17. Febinar. (Znm  Bau eines neuen 
Kreishauies) hat der Kreistag des Landkreises 
S to lp  235000 M k . bewilligt.

Lokaluachrichttn.
Zur Erinnerung. 2 l. Februar. 1862 -j Jnftinns  

Keiner zu Weinsberg. Hervorragender Dichter. 
186l ^ Ernst Ritschel zu Dresden. Berühmter 
Bildhauer. 1847 *  Rudolf Krönlein zu Stein. 
Hervorragender Chirurg. l829 *  Johannes vo» 
M ig u e l z» Nenenhans. Stnatsniiuister. 1822 *  
Ludwig Bickmann zu Hannover. Hervorragender 
M a le r . 1801 *  I .  Kalliwoda zu Prag. Hervor­
ragender Jnstriimentalkoinponist. 1677 f  Barnch 
Spinoza z» Haag. Berühmter Philosoph. 1594 *  
Johann Ernst, Herzog von Sachsen-Weimar z» 
Altenbnrg. Heerführer im 30jährigen Kriege. 1495 
Einzug der Franzose» in Neapel. 1484 *  Joachim  
Kurfürst von Brandenburg.

T h o r» , 20. Februar 1902.
- -  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r n n g e n  i n  d e r  

A r m e e.) F r h r .  v. S c h i in m e l m a n  », M a jo r  
nnd Bats.-Kommandeur im Jnft.-Negt. von Borcke 
(4. Po»»».) N r . 2 l. m it der gesetzlichen Pension 
zur Disp. gestellt nnd znm Kommandrnr des 
Landw. - Bezirks S a m t e r  ernannt. B a r a -  
» o w s k h .  M a jo r  aggreg. dem Jnst-N egt. vo»

Bohen (5. Ostvrcntz.) N r . 41. als Bats.-Komman- 
deur i»  das Jnst.-Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
N r. 21 versetzt. B o r c h e r d t ,  Oberleutnant im  
Dauziger Jnft.-N egt. N r . 128, nnter gleichzeitiger 
Versetzung in das Jnft.-Negt. von Borcke (4. 
Pom m .) N r . 21 m it Ende M ä rz  von seinem Kom­
mando bei der Uuterosfizicrschnle in Trepiow  a. R  
enthoben. S c h e u  e r m a n n .  Oberlt. im Weslpr. 
P ion .-B at. N r . 17, unter Beförderung znm Hanplm.. 
vorläufig ohne P atent, als Komp.-Chcf in das 
Pom m . P io» . - B a t N r . 2 versetzt. L a n g e  
(Friedrich), Zettgfeldwebcl bei der Art.-W erkstatt i» 
Spandan. nnter Versetzung zum Art.-D epot in 
Thor», zum Zenglt. befördert. A r i r d t ,  Zeng- 
oberlentnant beim Art.-Depot in Thor», nnter 
Ernennung znm Verw alter des F ilia l-A rt.-D epots  
in Perleberg, znm Art.-Depot in Brandenimrg  
a. H. versetzt. K n o p f .  Leutnant im 2. Westpr. 
F»ßart.-Rcgt. N r . 15. zn den Reserveoffiziere» des 
Regiments übergeführt.

— (N ic h t  dem  U l a n e n r e g i m e n t  v o n  
S c h m i d t )  gehörte der in Lnngfnhr verstorbene 
Herr Oberstleutnant a. D . Zawada au. wie 
gestern irrthiimlich bemerkt, sondern er w ar M a jo r  
im Ulauenregiment G ra f zn Dohna in Königs­
berg i. Ostpr. nnd w ar zuletzt Kommandeur des 
ostprenßischen Trainbataillons N r. 1 in Königs­
berg.

— ( D e r  C o p p e r u i k n s v e r e i n )  hielt gestern 
Nachmittag 6 Uhr in der Au la des Gymnasiums 
seine alljährliche <48) Festsitzung als am Tage des 
Geburtstages vo» Nikolaus Coppernikus ab. z» der 
sich ein zahlreiches Publikum eingesnndeu hatte. 
I n  seiner E inleitung znm Jahresbericht sagte der 
Vereinst»»sitzende. H err Professor B o e t h k e ,  daß 
w ir in Nikolaus Coppernikus nicht nur den E n t­
decker des Kreislaufes der Planeten um die Sonne 
nnd den Meister seiner Jünger wie Kepler, G alile i 
Kant nnd Laplace, sondern vor allem den größten 
Sohn nnserer S tad t feiern. Das verflossene Ge­
schäftsjahr schloß mit 82 ordentlichen M itgliedern  
ab. vier schieden ans, vier traten neu hinzu, sodaß 
der Mitgliederstand der alte blieb. Von den M i t ­
gliedern sind 7 durch einmalige Kapitalzahlnng  
stiftende M itglieder geworden, sodaß 75 M itglieder 
Jahresbeiträge zahle». A ls  korrespondirendes 
M itg lied  wurde Propst Treuschoff i» Frauenberg 
nen ausgenommen. I n  den Vorstand wurde zu­
nächst Kreispliystkns D r. Finger als Schriftführer 
gewählt, er verzog jedoch »ach Potsdum, M itte l-  
ikbnllehrer Szhmanski lehnte ans Gesnndheitsrnck 
sichten den Schristführerposte» ab nnd so fiel die 
W ahl auf Rektor Schüler. D er Vorstand besteht 
jetzt aus den Herren Prnfessor Boethke nnd Ge­
heimrath D r. Lindau als Vorsitzende, Rektor Lottig  
nnd Rektor Schüler als Schriftführer, Oberlehrer 
Sem> an als Bibliothekar nud Kaufmann Gli'ickma»» 
als Schatzmeister. I n  die Mnsennisdepnlalion, 
die an der M itverw altung  des Museums lheil­
hat, wurden die Herren Laudgerichtsrath Engel. 
Mittelschnllehrer v. Jaknbowski nnd Oberlehrer 
Sem ran gewählt. I m  Laufe des Jahres fanden 
12 Vorstands- n»d 10 Monatssitznngen statt. Der 
Knnstansstellnng. die im Oktober stattfand, hat der 
Verein einen großen Theil seiner Thätigkeit ge­
widmet, reiche Arbeit lastete dabei auf besonders 
sachkundige» Herren, wie D r. Lindau, Rektor Lottig, 
Baumeister Uebrick, M a jo r  v. Hoewel nnd P fa rre r  
Hener. Z n r Wiederherstellung des Grabdenkmales 
der hier gestorbenen schwedischen Prinzessin Anna, 
w ar auf Anregung des Herrn Oberlehrer Sem ran  
in Schweden eine größere Snmine gesammelt. B is  
jetzt ist das Dach der Nische des Denkmals Hera«, 
stellt. Der Verein, der M itg lied  der Provinzial- 
kommission für Denkmalspflege ist. hat sich, da die 
Kommission seit langer Z e it ohne einen Provinzial- 
konservator gewesen ist. zweimal m it der B itte  
um Anstellung eines solchen an die Provinzial- 
kommission gewandt, doch ist die B itte  wegen 
M angels a» eines geeigneten Person »och nicht 
erfüllt worden. D ie Anregung des Vorsitzenden 
des Sprachvereins, die auch den andere» wissen­
schaftlichen Vereine» zuging, wonach dieselbe» sich 
über Veranstaltung gemeinsamer Vortrage verein­
baren sollten. w»>de abgelehnt, da im Verein ein 
M angel an Vortrügen nicht besteht. Die Bibliothek 
in» Rathhause wurde stark benutzt; ein Bncherver- 
zeichniß soll im nächsten Jahre gedruckt werde». Das  
städtische Museum ist um zwei Zim m er erweitert

„Also das einfachste, lieber Herr Doklor, 
bevor Sie de» sogenannten Anschluß ver­
passen, lasse» Sie sich eine» neuen Frack 
baneu und führen Sie I h r  Schäfchen an den 
A lta r."

„B a ron in !" rief er erstaunt.
„W as denn. Ueber Freund?" sprach sie 

in dem ironische» Tone weiter, „oder fürchten 
Sie, keine Fra» mehr finden? Ohne Sorge! 
Ein Mann wie Sie m it der Anwartschaft 
anf den Mustergatte», da kaun es doch wohl 
nicht fehlen! Sie brauchen doch m ir die Hand 
auszustrecken."

„B aron in ", sagte er ernst, »warm» in 
diesem Tone z» m ir? "

„W arn ,»? !" antwortete sie erregt, „weil 
ich euch kenne, euch allesammt, ih r modernen 
M änner! —  ih r Egoisten!"

„F rau  Baronin — !"
E r erhob sich.
„Bleiben Sie nur, den» Ihnen gerade 

w iii ich dies sagen, Hcrr D oktor!" entgegnete 
sie m it zitternder Stimme. „Ihnen, weil 
ich dereinst Ihnen näher gestanden habe. 
Jetzt kann ich Ihnen das sagen, damals vor 
fünf Jahren, da liebte ich Sie, da wäre ich 
m it Ihnen in ein Dachzimmer gezogen, da 
hätte ich m it Ihnen gehungert, wen» Sie 
mich damals geheirathet hätten!"

Bteich und beschämt stand er da nnd hielt 
sich zitternd an der Stnhllehne fest.

„S ie  thaten es nicht, weil Sie erst das 
Leben genießen wollten, weil Sie es schön 
nennen —  nn» Sie genossen haben, nun 
denke» Sie an eine Heirath, nun kommen 
Sie nnd prahlen vor m ir m it Ih ren  schöne» 
Lebensanstchten . . . "

„F ran  Baronin, ich b itte !" unterbrach er
sie.

„Ja , glauben Sie denn, daß ich Sie nicht

durchschaue? Ehrlich, Doktor, Hand aus's 
Herz! Was dachten Sie, als Sie mich hier 
fanden?"

E r schwieg und wurde vurpurroth.
„R ttn, so w ill ich es Ihnen sage». Sie 

dachten: ,AH, da ist ja  meine alte Frei»,bin 
wieder. Da muß man sich jetzt mal 'räu­
mlichen —  W ittwe, — jung, nicht häßlich — 
reich dazu — ' dachte» Sie nicht so, Herr 
Doktor?"

Noch immer schwieg er nnd wich ihrem 
Blick- aus.

„ I h r  Schweigen sagt m ir genug. Aber 
ich W ill Ihnen auch eine A ntw ort gebe»; 
Sparen Sie sich jede weitere M ühe! Ich 
werde nie Ih re  F rau ! Das ist vorbei! Fünf 
Jahrs liege» dazwischen. Damals wollten 
Sie mich nicht. Jetzt w ill ich Sie nicht! — 
Und nun leben Sie Wohl! Geben Sie m ir 
Ih re  Hand und lassen Sie uns als Freunde 
scheiden!"

E r nahm die dargebotene Rechte und zog 
sie an seine Lippen. D ann wollte er sprechen; 
sie aber kam ihm zuvor.

^Entschuldigen Sie sich nicht! Ich weih, 
es denken auch andere so wie S ie ! Sie 
können nichts dafür. Sie sind in solchen 
Anschauungen groß geworden. — Ich weiß 
es, nnd darum verzeihe ich Ihnen auch."

Schweigend standen sie sich gegenüber. 
Für immer waren sie getrennt. Das fühlte 
jeder voll beiden.

Aus dem Vollmale drangen die Tone der 
Musik — ein Walzer, einschmeichelnd und 
lieblich, die jungen Leute drehten sich im 
Tanz, kichernd und scherzend, und es war 
Freude überall.

Langsam führte er sie in den Saal zurück.
D ort sagten sie sich Adieu. . . .

worden, von denen eines für die prähistorische Abthei­
lung. m it deren Aufstellung bereits begonnen worden 
ist, bestimmt ist. Die Zuwendungen für diese Ab­
theilung waren besonders reich. I n  der historischen 
Abtheilung wurden die kirchlichen Alterthüm er 
durch 6 G lasbilder aus dem 14. Jahrhundert, die 
vom Gemeindekirchenrath von S t. M arien  erworben 
wurden, erweitert. F ür das Denkmälerarchiv wurde 
tue Anlage eines Albums alter Thorner P n v a t-  
banser und Speicher begonnen. Zu  Ehren des um 
dle Denkmalspflege verdienten früheren Oberbürger­
meisters Koerner erhielt das Album den Namen 
Kocrneralbnm. F ü r die keramische Abtheilung 
schenkte Herr Rentier Koke 600 Delfter W and­
fliesen und Töpfermeister Barschnick seine keramische 
gam m ln,ig. Die ermländischen Franenkopsbe-
decknngen wurden um 5 vermehrt. Die Tracbten- 
sammlnng wird künftig em Hauptanziehungspunkt 
seilt. Herr Landrath v. Schwerin überlief die ae* 
sammten auf der S tä tte  der S tad t Dhbow beim 
Dammban gemachten Funde dem Mnsenm. Die 
Aufstellung derselben ist bis jetzt noch nicht erfolgt. 
Die ethnologische Sam mlung hat durch einen Ein- 
bäum (Boot) ans dem Gouvernement M insk, den 
Herr Kaufmann Loewenson schenkte, einen Zuwachs 
erhalten. Der Wiederkehr des 100. Geburtstages 
von Bognmil Goltz gedachte der Verein in einem 
Vortrage durch einen Abriß seines Lebens und 
eine Schilderung seiner geistigen Bedeutung. U. a. 
betheiligte sich der Verein auch an der Ehrung 
BirchowS durch einen Beitrag zur Birchowstiftnug. 
Von -e r  Herausgabe eines Jahresheftes ist dies­
m al abgesehen worden. Das nächste Heft soll die 
Uebertrngnng ältester Archivarien in das jetzige 
Deutsch enthalten, sowie einen Bericht über Prä- 
historische Funde irr der Thorner Niederung. Die 
Jnngsranenftiftung, deren Vorsitzender H err D r. 
Lindau ist. verfügt über ein Stam m kapital von 
6000 M k. An Zinsen und Einnahmen erhielt die 
S tiftung  400 M k. Durch Beschluß vom 10. d. M ts .  
erhalten 6 junge Mädchen Stipendien aus der 
Stiftung- D as Vermögen des Vereins beträgt 
4400 M k., es hat seit 1896 um 1500 M k. zugenommen; 
der Stipendieilfonds hat die Höhe von 3000 Mk., 
das gedämmte Vermögen von 7400 M k. ist beim 
Depositorinm der milden Stiftungen niedergelegt. 
Die Jahresrechnung wird erst im M ä rz  znm Ab­
schluß kommen. Znm  Schluß machte der Bericht­
erstatter anf die Feier des 50jährigen Bestehens des 
Vereins am Geburtstage von Coppernikus über zwei 
Jahre und anf den am 23. Oktober n .J s . fallenden 
Ablauf eines halben Jahrhunderts seit Errichtung 
des Copperniknsdenkmals aufmerksam und lud die 
Anwesenoen zu einem um V,8 Uhr im rothen 
Saale des Artnshofes beginnenden gemüthlichen 
Beisammensein ein. Nun nahm Herr Professor 
H o r o w i t z  das W o rt zn seinem Festvortrage über 
das Thema „Moderne Wahrheiten bei antiker! 
Denkern." I n  der E inleitung sprach der V o r­
tragende zunächst über den S tand der heutigen 
Natnrwissenschaft. Unsere Z eit stehe unter dem 
Zeichen der Natnrwissenschaft. deren Eindrücken 
keiner mehr S inn  und Geist verschließen kann. 
Unser wissenschaftliches Denken ist Von den für 
die N anu  Wissenschaft maßgebenden methodischen 
Grundsätzen beeinflußt. Während früher Philosoph 
und Naturwissenschaftler sich gegenseitig oft heftig 
befehdeten, bricht sich jetzt bei Philosophen und 
Naturforschern die Erkenntniß Bahn, daß sie sich 
gegenseitig brauchen. D a drängt es uns, zu 
erforschen, ob nicht bereits früher, bei den alten 
Griechen, auf die w ir inbezug auf Kunst und 
Philosophie zurückblicken, kräftige Ansätze wissen­
schaftlicher Wahrheitsbegründttng zn finden sind. 
Bereits 600 Jahre vor Christi Geburt treten uns 
die Versuche der spekulativen Wissenschaft ent­
gegen, die unendliche Vielseitigkeit der Stoffe auf 
eine kleine Zahl, ja bis zur Einheit zurückzu­
führen und die Lehre von der Unzerstörbar kelt des 
Stoffes, nirgends Zerstörung, nur Umwandlung. 
Hierin  liegen bereits zwei Hauptgedanken der 
modernen Chemie. Die beiden ersten Philosophen, 
die sich m it diesen spekulativen Forschungen be 
schäftigten, sind Thales von M ile t. der Führer der 
ionischen Naturphilosophie, und Anaximenes a"s 
M ile t. der aleichsalls den ionischen N a lin p h ili)' 
sophen anaehörte. W er mag wissen, so flocht der 
Redner im Anschluß an die Theorie von einem 
Urstoff ein. ob nicht noch mancher S toff, der 
heure als Element g ilt, für die Folge als solches 
entthront wird. I n  genialer Vorahnung, trotz 
M angels aller technischen H ilfsm itte l, nur auf 
gründ der durch die Beobachtung des Kreislaufes 
der Dinge gewonnenen Erfahrung, nahmen die 
ionischen Philosophen durch die Annahme eines 
Grundstoffes späteren Forschern schon vieles vor­
weg. Ein dritter Meister der ionischen Philosophie 
ist Anax.mander aus M ile t . der sowohl hinsichtlich 
der Eroknude — er faßte die Erde als einen 
zplittdenörmiaen Körper anf — als auch Hinsicht" 
lich der Lehre vom Urstoff einen Schritt vorwärts 
that. Der Redner ging sodann aus H erakilt, den 
dunklen ephesischen Denker über. den weinenden 
Philosophen, der ein V orläufer Schopenhauers 
nnd Nietzsches genannt werden kann. Heraklit 
sieht den Ursprung der Stoffe rm Feuer, Feuer ist 
bei ihm der Träger der W eltm telligeiiz; bei ihm 
vollziehen sich die.Vorgänge m der N a ln r nicht 
nach der Zweckmäßigkeit^ sondern nach ewigen un­
zerstörbaren Gesetzen. Heraklit lehrt, daß von der 
Summe der K ratt nichts verloren geht, bei ihm 
giebt es nnr eine Umwandlung, nicht eine V er­
minderung der Kraft Hier finden w ir  schon eine 
„„zweifelhafte Vorahnung des Gesetzes von der 
Konstanz der Energie. „Die N a tu r hält sich gern 
verborgen", „der Tod des einen ist die Entstehung 
des anderen" E r  giebt der Lehre vom Ew ig­
lebendigen scharfen Ausdruck. Sein Satz „Krieg 
und Kamps ist der V ate r nnd Kvnrg aller Dinge" 
enthält schon eine Vorwegnähme der Darwinschen 
Gedanken vom Kampfe nms Dasein. Der V o r­
tragende ging nun weiter zn Empedokles ans 
Agrigent. der der Urheber der Lehre von den vier 
Elementen, Feuer, Wasser, Luft und Erde ist. 
E r  ist der erste, der die Lehre ausstellte, daß die 
Grundstoffe miteinander Verbindungen eingehen. 
I m  Anschluß daran nannte der Redner Hippm 
krates, den V ater der M edizin, der die ver­
gleichende Anatomie schuf nnd die Lehre von 
der Nothwendigkeit der Funktionen ausstellte. 
Vom ihm ging der Vortragende anf den V ater 
der Physik, Dnnokritos ans Addern über. den 
weiteren Ansbildner der Atomlehre. Ih n  nannte 
seine M itw e lt  den lachenden Philosophen im  
Gegensatz zn Heraklit. Bereits drei Jahrhunderte 
vor Archimedes lebte ein anderer Weiser, Phtha  
goras, bekannt als M athem atiker, aber weniger 
bekannt als Schöpfer des Akustik. M itte lst des 
Monokords stellte er das Verhältniß der Länge 
der schwingenden Wellen znr Höhe des Tones fest, 
bannte die flüchtige Erscheinung des Tones in

eine strenge Gesetzmäßigkeit nnd brachte so die 
scheinbar heterogensten Gegensätze, die starre 
M athem atik und den flüchtigen Ton in engen 
Zusammenhang. Zum  Schluß erwähnte der V o r­
tragende Aristarch von Samos. der die Bewegung 
der Erde nm die Sonne lehrte nnd der zwei 
Jahrhunderte vor Christi Geburt als ein V o r­
läufer von M ännern wie Kepler, G alile i. Newton  
n. s. w. gelten kaun. Den Alten haben znr 
Forschung ihrer Wissenschaft alle technischen H ilfs ­
m ittel gefehlt, insbesondere der Anwendung der 
physikalischen Experimente, durch die die N a tn r- 
wissenschaft Fragen an die N a tu r stellt, indem sie 
durch sie den Sclwpnrngsakt im Kleinen wieder­
holen läßt. Trotzdem ist ein großer Theil ihrer 
spekulativen W  ssenschaft durch die exakte Wissen­
schaft bestätigt worden, bei allen anftanchenden 
Versuchen, uns vom klassischen Alterthum  zn ent­
fremden. das uns werthvolle Bansteine zum 
stolzen B all der modernen Wissenschaft gegeben 
hat. D ie Festsitzung schloß gegen V.8 Uhr. 
I m  rothen Baale des Artnshofes fand daraus 
ein geselliges Beisamensein statt. V o r dem Rath- 
hanse aber stand m it Guirlanden umwunden der 
alte Eopveruikns anf hohem Postamente, im hellen 
Flanlmel,scheine der Rnndphrauliden, die rechts 
""d links aufgestellt waren und noch bis spät in 
dle Nacht ihren dnnkelrothen Feuerglauz anf das 
Denkmal M lt seinem maleriscben Hintergründe, 
dem stolzen Nathhansban, warfen, für den 
Beschatter ein B ild  prächtiger Romantik.

— < D a s  K r i e g s g e r i c h t )  verhandelte ln  
seiner letzten, 12 Stunden währenden Sitzung gegen 
den Pioniernnteroffizier P au l Gnst vom Pion ier­
bataillon N r . 17 wegen Achtnngsverletznng, Ge­
horsamsverweigerung, ausdrücklicher Gehorsams­
verweigerung. Beharrens im Ungehorsam, W ider- 
setznng nnd Beleidigung gegen einen In fa n te rie -  
lentnant. Am Sonnabend den 19. Oktober v. J s .  
abends nach 9 Uhr trafen in der Breitenstraße 
Leutnant W . und die Fähnriche K. und F . einen 
Pionier-unteroffizier, der nicht vorschriftsmäßig 
grüßte. Dieses w ar der Angeklagte Gnst. was  
derselbe aber wahret,d der ganzen Vornntersnchnna 
nnd auch in der Hanptverhandlnng aufs ent­
schiedenste bestritt. Leutnant W . rügte das nicht 
vorschriftsmäßige Grüßen A ls  er sich dann umsah, 
bemerkte er, 'wie Unteroffizier Gnst ihn m it ver­
ächtlichen Blicken musterte. Bald darauf ging 
Gllst all den dreien „ocv zweimal vorüber, grüßte 
wieder lässig und ohne Handschuh auf der rechten 
Hand. Den Befehl des Leutnants W ., sich den 
Handschuh anzuziehen, befolgte er nicht, ebenso 
auch nicht den, stehen zn bleiben, vielmehr tra t er 
in die znr Seite führende Manerstraße. A ls  er 
merkte, daß ihm Lentnant W . folge, wandte er 
sich nm nnd rief diesem ein Schimpfwort zn. 
Dann suchte er das Weite nnd verschwand in der 
Dunkelheit. Nach einigen M inu ten  tra f er an der 
Ecke Brückenstraße wieder auf Leutnant W . Dieser 
forderte ibn ant, znr nächsten Wache zn kommen. 
Alls dem Wege dorthin ergriff Gnst aber die Flucht. 
Leutnant W . lief ihm uacb, packte ihn schließlich 
am Seitengewehr und suchte ihn durch einen Ruck 
zum stehen zn bringen. Die Säbeltasche r iß  aber 
entzwei, Leutnant W . behielt das Seitengewehr 
und ein Stück der Säbeltasche in der Hand, der 
Unteroffizier aber entkam, ohne daß seine Person 
genau festgestellt w ar, und wurde auch durch so­
gleich Von der Wache ansgesandte Patrouillen  
nicht ergriffen. Am M ontag den 21. Oktaber 
mutzten sämmtliche Pionier-unteroffiziere auf dem 
Hofe der Bionierkaserne antreten und vnvet ve- 
zeichneten Leutnant W . wie glich die beiden Fähn­
riche den Unteroffizier Gllst als den Schuldigen. 
Dieser bestritt die Thäterschaft und versuchte auch, 
sein A lib i nachzuweisen Für die Zeit bis nm  
8»/i Uhr abends gelang es ihm auch. Das reichte 
indessen nicht aus, da mau von der Piouierkaserne 
bis znr S tad t in 15 bis 20 M inuten  gelangen 
kann und der V orfall sich zwischen 9 Uhr 15 und 
35 M inuten  zugetragen hat. Das entrissene Seiten­
gewehr w ar ein Extraseitengewehr. Gllst ver­
mochte bei der Konfrontation noch ein Seitenge­
wehr vorzuzeigen. E r hat sein Extraseitengewehr 
vol, einem früheren Pionier — jetzt in S to lp  — 
gekauft. Diesem wurde nun das abgerissene nnd 
das von Gnst vorgezeigte Seitengewehr vorgelegt. 
E r  erklärte, daß ihm letzteres ganz unbekannt 
vorkomme, dagegen glaubte er, in dem anderen 
das ehemals besessene Seitengewehr wieder AN 
erkennen Die sehr eingehende und gründliche Be­
weisaufnahme -  es waren gegen 100 M ilitä r  per- 
sonen theils als Zeugen, theils zur Konfrontation  
geladen — Ah'-te, das Kriegsgericht dazu. den 
Unteroffizier Gllst m vollem Umfange der Anklage 
für schuldig zn erachten, nnd vernrtheilte ihn zn 
zwei Jahren G fängniß und znr Degradation. 
E in  M o n at gilt durch die Untersuchungshaft für 
verbüßt. Gnst erklärte gegen das Urtheil Be- 
nrfnug einlegen zn wollen.

Die Hyazinthe.
Llunttu-Lkizze von Chr. K j i i r b ö l l .

------------  (Nachdruck verboten.)
Wohl an Duft mnkotiich fiiuer, 
Uippiger auch, das geb' ich zn; 
Aber zarter ist und reiner 
Keine Blume »is wie d».

I  N . Vogl.
Noch eine lange Zeit müsse» w ir  anf die 

Gartenfrenden verzichten, aber der Unigang 
m it Blumen und Pflanzen ist uns ein Be­
dürfniß, und so suchen w ir  durch Blninen- 
treiberei im Zimmer Ersatz zu schaffen fü r 
den verlorenen Garten. I »  erster Linie 
sind es die allbekannten Hyazinthe», die sich 
während des W inters in der Häuslichkeit 
znr B lüte bringen lassen.

Unsere duftige Glockenblume weist m it 
ilirem Name» zurück i» die Zeit, in der die 
Götter Griechenlands mit den Menschen in 
sreundschastiichem Verkehr lebten. Die Sage 
erzählt, dah der lichte Sonnengott Apollo 
m it dein tugendhaften nnd reizenden Königs- 
soh» Hyazsnthos ei» inniges Fren»dschaftS« 
bündniß geschlossen hatte. O ft ließ sich 
Apollo m it dem Jüngling in gymnastische 
Spiele ein, aber einst als sie im D iskus 
werfen sich übten, trieb der neidische Zephyro-, 
der Nebenbuhler Apollos, die .geschleudert« 
Wurfscheibe so, daß sie zurück und 
Unglücklichen auf den Scheitel fiel und



erschlug. Apollos Schmerz w or grenzenlos; 
um den Liebling zu retten, wollte er ihm seine 
Unsterblichkeit opfern, umsonst! Hyazinthos 
starb in seinen Armen» aber aus dem Blute, das 
der Wunde entströmte, erhob sich eine duftige 
Blüte, und Apollo nannte diese Hyazinthos 
und ließ ihm zu Ehren im Jun i jedes Jahres 
die Spartaner ein dreitägiges Fest, die 
Hyazinthien, feiern. Für die wissenschaftliche 
Ableitung des Namens ist diese mythische 
Legende der Griechen allerdings ganz 
belanglos, m Wahrheit wiirde nämlich das 
W ort Hyazinthe die Regenblnme bedeuten 
(nach der Nainenserklärnng von D r. Sohns). 
- Heimat der Hyazinthe ist der O rien t; 
" "  r-anfe der Zeit ist sie von Osten nach 
Westen gewandert. Schon lange vorher, ehe 
sie z» uns kam, erfreute sie sich in der Türkei 
einer große» Beliebtheit, besonders in  den 
kostbaren Gärte» des Serails entfaltete sie 
«ne seltene Pracht und Schönheit. I n  der 
^"»ilensyrache der Tiirken sagt sie:

Süß wie die Klage der Nachtigallen 
Soll unserer Liebe Schmerz verhallen.

Sie g ilt als das Jaw ort der Umworbenen 
lind w ird  demnach auch „Verlobnngsblnme" 
genannt.

Im  16. Jahrhundert soll die Hyazinthe 
Von Bagdad über Konstantinvpel nach Europa 
gekommen sein, hatte aber in Konstantinvpel 
schon K u ltu r «nd Pflege erfahre», ehe sie 
nach Ita lie n  und von da nach Deutschland 
kam. Die großartigste K u ltu r fand die 
Hyazinthe in Holland, nachdem die krankhafte 
Begeisterung für die Tulpe sich etwas gelegt 
hatte M it  besonderer Freude erfüllte die 
Holländer die Schöpfung der doppelte» 
Hyazinthe. Nach M . von Strnntz wurde» 
die Holländer durch einen wunderbaren Zufa ll 
zu dieser Schöpfung geführt. Der höchst 
berühmte Blumenzüchter Peter Vornhelm in 
Haarlem war es gewohnt, in seinem Garten 
jede irgendwie anders geformte Knospe als 
illeg itim  abzukneifen. Z» seinem Herzeleid 
mußte das an einer ganz besonders schönen, 
von ihm sorgfältig gepflegten Zwiebel ge­
schehe». Da hielt ihn einst das Zipperlein 
acht Tage an's B ett gefesselt, so daß er seine 
Pfleglinge nicht zu Gesicht bekam, als es 
endlich geschah, wie staunte er über die 
herrliche Entfaltung einer doppelten Hyazinthe, 
die seiner zerstörenden Hand entgangen war. 
Von seinem engherzigen Wahn» die N atur 
stets korrigiren z» miifsen, geheilt, ließ er seine 
Lieblinge frei sich entwickeln, und sah bald, 
wie sie im bunten F lo r m it einander wett­
eiferten. Das Blnmenwunder hatte sich wie 
ein Lansfener verbreitet, von nah und fern 
Urömte man herbei, den Phönix zn sehen 
Mld zn kaufen. Es war nicht leicht, dem 
Andränge und der Nachfrage zn genügen; 
die erste doppelte Hyazinthe hatte er „M a ry "  
getauft, sie aber und zwei andere gingen ein, 
die dritte, die in seinem Hyazinthenflor erschien, 
nannte er „L iv A  ok L r ita in " . Diese
w ird in Holland noch heute als die Stam m ­
mutter aller doppelten Hyazinthen bezeichnet.

I m  Anfange des 18. Jahrhnuderts ent­
stand in  Holland eine förmliche Sucht nach 
Erzeugung »euer Hyazinthenarte». Die 
seltensten Exemplare wurden unglaublich hoch 
bezahlt, so z. B. die unter dem Name» 
»Admiral Liesken" bekannte Hyazinthe m it 
4900 Gulden. Wie die heutige m it Staats- 
pnpieren, so trieb jene Zeit ein Börsenpiel 
m it Blumenzwiebeln. I n  etwas hat sich die 
Begeisterung fü r die Blume in Holland m it 
der Ze it gelegt, aber trotzdem ist die Hyazinthen- 
knltnr der S tadt Haarlei» noch immer in 
Kroßem Ruf und F lo r. Die neuen Kataloge 
bieten eine Auswahl von über 2000 Varietäten 
dar.

I n  Frankreich war die Hyazinthe ihrer 
8e it ebenso bewundert und geschätzt. Man 
iivg sie als Wasserblnme, indem man die 
Zwiebel in besondere Gläser m it Wasser 
that, so daß die Wnrzelfäden in das Wasser 
tauchten. Sie erhielt hiervon den poetischen 
Namen „über den Wassern schwebender Geist".

beigelegt werden; so soll die Zwiebel, als 
Pflaster aufgelegt, das Wachsen der Haare 
verhindern, innerlich aber nach einigen 
Angaben fast g ifta rtig  wirken. In fo lge dieser 
Schattenseiten ist sie bei vielen in  M ißkredit 
gekommen; Goethe sagt von ih r :

Viele duftende Glocken, o Hyazinthe, bewegst du
Aber die Glocken ziehen, wie die Gerüche, nicht an

Andere vaterländische Dichter haben sie 
als S innbild  der Freude, theils als Symbol 
bewährter Freundschaft bezeichnet, da sie 
unter Winter-stürmen. Schnee »nd Eis unbeirrt 
fortlebt »nd ibre Blüte im Lenzhanch ent­
faltet. Volksbenennnngen scheine» fü r die 
stolze Blume wenig im Gebrauch zu fein, 
der Anwohner der Nahe nennt sie Borreuälche, 
d. h. Bodennägelchen.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Die d r a h t l o s e  T e l e g r a p h i e  nach 

Marconischem System hat die erste Probe 
einer wirthschaftlichen Ansnutznng nicht be­
standen. I »  den Vereinigten Staaten war 
mau bald zn der Ansicht gelangt, daß die 
Inselgruppe der Hawai nngewöhnlich günstige 
Verhältnisse fü r die Benntzung der draht­
losen Telegraphie darböte, indem dort zur 
Verbindung der einzelnen Inseln immer nur 
kurze Entfernungen zn überwinden wären. 
Es wurde eine Gesellschaft m it hinreichendem 
Kapital gegründet, aber schon nach zwei­
monatlichem Betrieb waren die Unternehmer 
nicht mehr in der Lage, ihren Verpflichtungen 
nachzukommen. Nachdem die zunächst einge­
tretenen Schwierigkeiten überwunden waren, 
wurde die drahtlose Telegraphie dazu ver­
werthet, von der Hauptstadt Honolnln aus 
Zeitsignale nach den verschiedenen Theilen 
der Inselgruppe hinzugeben. Außerdem 
wurde auch eine ansehnliche Zahl Von 
Depeschen befördert, aber die Sicherheit 
stellte sich bald als ungenügend heraus. 
Viele unleserliche Telegramme und das 
völlige Verschwinden von Depeschen unter­
gruben das Vertrauen des Pnbliknms, sodaß 
die Zahl der aufgegebenen Depeschen immer 
geringer wurde. Die dadurch geschaffene 
Lage ist recht mißlich, da die Gesellschaft 
ein Telegraphenmonopo! fü r die Haiwaiinselii 
erhalten hat, sodaß ein anderes System 
ohne Abfindung nicht eingeführt werden 
kann. Die bevorstehenden Versuche m it der 
Ausnutzung der drahtlosen Telegraphie fü r 
Handelszwecke werden ja bald zeigen, ob 
der M ißerfolg auf den Hawaiinsel» a» der 
Ungeschicklichkeit der Unternehmer oder an 
dem System selbst gelegen hat.

U a l t a ,  19. Februar. D er Zustand 
T o l s t o i s  hat sich verschlimmert. E r  hat 
in der letzten Nacht wenig geschlafen. D ie  
Schwäche nim m t zn, doch ist er bei vollem 
Bewußtsein.

Mannigfaltiges.
(B  e r  l i n e r  F  e u e r  s ch » b a n s st e l- 

l  u » a s - L o t  t e r  i e.) Das große Loos 
der Fenerschulzansstellungs-Lotterie fiel bei 
der Ziehung am Dienstag auf die Nnnnner 
213 279. Der Hauptgewinn besteht in einem 
Brillaiitenschmnck im Werthe von 25000 M . 
Der zweite Hanptgewinn, eine Zimmer­
einrichtung fiel anf Nummer 189 738, der 
dritte auf die Nummer 176 797, der vierte 
anf die Nummer 139 200, der fünfte anf die 
Nummer 264 684 und der sechste anf die 
Nn,inner 104 084.

( S e l b s t  m o r  d.) Der Stadtkäunnerer 
Nnpprich in Brandenburg a. H. machte am 
Sonnabend Nachmittag in seiner Wohnung 
einen Selbstmordversuch mittels eines Teze- 
rols. Die Kugel blieb im Kopf stecken. A» 
den Folge» der Verwundung ist Rnpprich 
Sonntag früh gestorben. Der Grund der 
That ist in einer schweren andauernde» 
Krankheit zn suchen, die ib» schon seit 
einigen Monaten hinderte, sein Am t ans» 
znfüllen. E r stand 24 Jahre im Dienste der 
Stadt.

«,.,^>'^äh»en wollen w ir  noch, daß der 
^  iw the besondere medizinische Eigenschaften

Wischen dem Winterhafen und dem 
A n w ä s s e rn ,,M anu l. welcher von der 
Ulanenkaserne nach der großen Weichsel 

soll vom 1. April 1902 ab auf 
 ̂ Jahre öffentlich, meistbietend ver-

*er,nin ^ben hierzu einen Bietmrgs-

28. Februar er., 
m,s bco^'nUtagö 1« Nbr,A ih h a r ls  2 ^ ^ N te rg e s c h ä s ts z ilu rn e r ,
Stadtbananll^pven, Umgang zum 
durgttugen weidn^brarmit. Die Be­
imacht, können Termin bekannt 
Bureau I des auch vorher im
werden. Dauses eingesehen
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Vsrt-k-ei-ersn fsLt süen

H. a. 2 N b6 2 ieli6n llurek Kok. U lk .

Hüt srMIilht Wllüng
von 2 Stuben. Kuck' und Zubehör, 
sowie eine Kellerwohnung billig 
zn vermiethen. LvsSÄ G ering , 

Gerechteste 6.

A c h t u n g  l
Für alte Möbel, Kleidn» 

stücke, Wäsche und Betten zi 
die höchsten Preise.

Sani»»», Heiligegeiststr

( D e r  D i r e k t o r  d e r  T r e b e r t r o c k -  
t t t t u g s g e s e l l s c h a f t  A d o l f  S c h m i d t )  
ist Montag vormittags 8 Uhr m it der Bah» 
von P a ris  abgeschoben und bereits am 
Abend um 6b/i Uhr anf der deutsch-französi­
schen Grenzstation Avriconrt eingetroffen. 
Wie aus letzterem Orte gemeldet w ird, war 
Schmidt von denselben beiden französischen 
Geheimpolizisten begleitet, welche in Gegen­
w art und anf Befehl des damals nach P aris  
gereiften Kasseler Polizeikommissars Reichardl 
ihn in P aris  im „Grand Hotel" verhaftete». 
Schmidt sah sehr bleich nnd blaß aus, er 
befand sich in ersichtlich gedrückter S tim ­
mung, als er, stumm vor sich hinsehend, dem 
Waggon 2. Klasse entstieg und in der M itte  
der beiden französischen Geheimpolizisten dem 
Bureau der S tation zuschritt, um au die 
deutschen Grenzbehörden ausgeliefert zu 
werden. Der Gefangene war bis dahin 
nicht geschlossen, sobald er jedoch deutschen 
Boden betrat nnd der Aussicht der deutschen 
Beamten unterstellt wurde, wurde er ge­
fistelt, was anf den Direktor einen deutlich 
erkennbare», geradezu verblüffenden nnd 
niederschmetternden Eindruck machte. Darauf 
erhielt der Gefiffelte eine kleine Erfrischung 
nnd wurde sodann «m 7 Uhr bereits in 
einem Waggon 3. Klasse nach der S tadt 
Zabern transpvrtirt, um im dortige» Ge- 
richtsgefängniß zunächst in te rn irt zn werden. 
M ittwoch treffen die Kasseler Polizeibeamlcn 
i» Zabern ei» und tranSportiren Schmidt 
nach Kassel ins Untersuchungsgefängnis;.

( Wel ch d o m i n i r e n d e  S t e l l u n g  
G e h e i m r a t h  K r u p p )  in der Kommune 
Essen einnimmt, geht a»S einigen Angaben 
hervor, die der amtlichen Wohnniigsstatistik 
entnommen sind. Hiernach besitzt Krnyp 
1121 Hänser m it 4016 Wohn,tilgen (22 282 
Bewohner.) Krupp ist Besitzer resp. M ieth- 
herr von 11,8 Prozent der Essener Grund­
stücke, 10,78 Prozent der Wohnungen, worin 
11,21 Prozent der Bewohner von Esse» sind. 
Danach ist jeder achte Einwohner Essens 
M iether von Krupp. Rechnet man zu dem 
Kruppschen Hausbesitz noch den der 
Kruppsche» Beamten und Arbeiter hinzu, so 
kann man sage», daß jedes sechste Hans 
(nnd jeder sechste Einwohner) Essens zu 
Krupp gehört.

(U » t e r  s ch l a g n ng  sa  f f 8 r  e.) Wie 
die „Franks. Z tg ." ans Ofen-Pest meldet, ist 
der Chef der Korrespondenzabtheilung des 
Ofen-Pester Bankvereines Samuel Szaloy, 
der zwei Postiparkasfinchecks im Betrage von 
28 000 Kronen «nterschlageu hat, Dienstag 
Abend verhaftet worden.

(U e b e r K ö n i g i n  A l e x a n d r a s  K r ö -  
n i l n g s r o b e )  w ird  berichtet: Die Königin
von England hat von Anfang an darauf be­
standen, daß die Schönheit ihrer Krönnngs- 
roben nicht geschichtliche» Rücksichten oder dem 
Heroldsamt geopfert werde, und so w ird  sie 
so modern als möglich erscheinen. Die W ahl 
der Kleider bei einer solchen geschichtlichen 
Zeremonie erfordert natürlich unzählige E r­
wägungen i>„ einzelnen, und das Bondoir 
der Königin sah in letzter Zeit manchmal 
riner Zeichenschule nnd einem Schneider­
atelier ähnlich. Die Königin ist seit ihrer 
Vermählung sür die Engländerinnen stets 
ein Muster der Eleganz gewesen, nnd sie 
Will ihren R uf bei der Krönung nicht ver­
lieren. A ls Grundlage hat man sür die 
Krone und Robe die von der Königin M a ry  
Beatrice, Gemahlin Jakobs I I . ,  getragene» 
Kleider gewählt. Sie trug eine Schleppe 
von Piirpnrsnmmet m it Hermelinfntter und 
ein Unterkleid ans Weiße,» nnd Silberbrokat. 
Das Mieder glänzte von Juwelen, »nd 
Perlenschnüre hielten den Faltenwurf. Die 
Königin w ird  nicht unter einem Baldachin 
gehe», aber es kann sei», daß sie ihre Schleppe 
von ihren drei Töchtern trage» läßt, wodurch 
jede Eifersucht unter den Pairsdamen aus­
geschlossen würde. Die König!» w ird  mit 
Ausnahme ihrer Juwelen bis anf die un- 
bedeutendste Kleinigkeit herab am Krönnngs 
tage lauter nene Sachen trage», die zur E r­
innerung aufbewahrt werde». Dieser Brauch

der „neuen Kleider" w ird  von der ganzen 
Gesellschaft beobachtet werden; in  einige» 
arme» Stadtvierteln Londons haben sich zn 
diesem Zweck Bekleidungsklnbs gebildet. Eine 
der Fragen, die zuerst von der Königin in 
Erwägung gezogen wurde, w ar die A r t der 
Krone. Aus dem Towcr wurde ih r der alte 
Kopfputz der Königingemahlinnen znr Be­
sichtigung gebracht. Diese alte Krone hat 
sie verworfen, da sie viel zn groß und schwer 
ist, nnd »nr die darin enthaltenen Edelsteine 
werden in eine nene, zierlichere und leichtere 
Krone eingesetzt, die natürlich nur hübsch um 
das Haar der Königin herum liegen w ird , 
ohne es zu verbergen. Die Purpnrsammet- 
kappe w ird  nicht so lästig sein, und der 
Hermelinrand schmäler. Der Kohinoor w ird  
nicht zur Krone benutzt werden, sondern von 
der Königin an der Taille getragen werden. 
Die Australier hoffen, daß die wundervolle 
große Perle, die anf dem Wege nach England 
ist, einen Ehrenplatz in der Krone einnehmen 
w ird, ebenso wie der Opal ans Qoeeiisland, 
Szepter, Kreuz, Stab nnd Taube werden 
»ach der traditionellen Zeichnung hergestellt 
werde», aber leichter.__________________

Verantwortlich für den Im,oll: Hcinr. WorlmailN in T'horn.
Airittity« ötorrrnunen arr Lanztger P ro p nttr» - 

Böric
von, Mittwoch den 19. Februar 1902.

Für Getreide, Hi'ilsenfriichte nnd Oelsaate» 
werden außer dein »otirteu Preise 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »sanceinäßig 
vom Knitscr an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

transito Hochbnut und weiß 708 -780  Gr. 133bis 
142 M k.
transito roth 724-753 Gr. 117-136 Mk. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Norinalgew'icht 
inländ. grobkörnig 735 G r. 145 Mk.

G erste  ver Tonne von >000 Kilogr. Inland.
große 656-674 G r. 127-129 Mk.

W ic k e n  ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
176 Mk.
transito 155 162 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
130-153 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr Weizen- 4.60 Mk.
Roggen- 4,35-4,45 Mk.

R o h z u c k e r  per 60 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement »8» Tiansitpreis franko Neusahr- 
Wasser 6.45 Mk. inkl. Sack Geld.

H a m b u r g ,  19. Februar. Riiböi ruhig, loko 58. 
— Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. — Petroleum  
behauptet. Standard white loko 6.70. — W etter: 
Thauwetter.___________________________________

Standesamt Möller.
Vom 13. bis einschlievl. 20. Februar 1902 sind 

gemeldet:
a) als geboren:

1. Eigenthümer Stephan Jagodzinski, T . 3. 
Eigenthümer Anton Krolikowsk,. T . 3. Eigen­
thümer Em il Kovert, T . 4. Arbeiter Franz Taf- 
linski, T  5. Arbeiter Franz Frankiewics, T . 6. 
Arbeiter Anastasins Gnmowski, T . 7. Arbeiter 
M artin  Skarupiuski, T. 8. Arbeiter Johann Ko­
walski, T . 9. Arbeiter August Marodtke-Scbön- 
Walde, T . 10 Kaserneuwärter Johann Lew Fors 
Fr. d. Gr., S . 11. Glaser Moritz Naftaniel. S. 
12. Tischler Andreas Bagadzinski, S . 13. Fleischer 
Stanislans Bndzinski, S . 14. Zimmermann 
Anastasins Janowski, S . 15. Schlosser Viktor 
Krasnicki, S. 16. Arbeiter Leo Mnsitowski, G. 
17. Arbeiter Janaz Ziarlowski. S . 18. Arbeiter 
Franz Koklewski. S  19. Arbeiter Johann Fial- 
kowski, S. 20 Albeiter Michael Swiechowlcz. S . 
21. Arbeiter Michael SzhmanSki, T . 22. Arbeiter 
Johann Liczkowski, T  23. Schlosser Konstantin 
Wierzbowski. T . 24 Maurergeselle Rudolf Soff- 
mann, T.

b) als gestorben:
1. Anton Nitkowski - Rnbinkowo, 1 I .  3. 

Bromslawa Szatkowki, IV , I  3. Wilhelmine 
Zielinski geb. Dnrni 55 I .  4. WladiSlans Perl. 
IV« I .  5. Johann Zimkowski, 2 M in .

o) zum ehelichen Aufgebot:
1. Zimmerer M ax Feeder Thorn und Emma 

Noesler. 2. Arbeiter .Heinrich Pirck-Thorn nnd 
Lonise Nadtke.

ll) als ehelich verbunden:
Keine._____

Schlitzt nicht! Geht nicht wie W atte cmsemander! 
— ln schwarz, weiß n. farbig für Blousen Roben 
von 95 M . bis Mk. 1865 p. Meter. Absolut kein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zmendrmg der 
L-toffe durch meineSeidenfobrik anf derrtschenGrenz- 
geinet e rfo lg  — N ur echt. wenn direkt von mir 
bezogen! Muster umgehend 6 . «vnnsdsir§, 
Seche,rsabrlkanl (kaiserl. n königl. Host ). Lü--L«-r,.

Mi«t ' "" M»>>
bivet von sofort um Bescbüsiigmig 
als Waschfrau oder Aufwarte­
frau für de» ganze» Tag. Zu ersr. 
Hnndestraße V, 2 Treppe», rechts.

kill Fchklilig
mit guter Schulbildung sür unser kauf­
männisches Bureau kaun sich melden.

Sonn L  8ekü1re.

Ein Lehrling"
kann sofort oder vom 1. April ein­
treten.

Xamiulla, Bäckermeister,
Jnnkcrstraße 7 ._____

Ein L sttziges Komptoirpnlt zu 
kaufen gewünscht. Gefl. Angeb. unter 
Nr. 100 an die Geschähst. d. Ztg.

Fuhrleute
z»m Langholzfahrcu sucht

6. Z o p flsv l,
Tbarn. Bachestrake 17.

Wlhm»B>Wsr Mr,
Metlienstraste 120 , vergiebt unter 
günstigen Bedingungen auf sichere Hy 
pothek — event«, auch getheilt —

H «  Nsrk.
1« 0M> Mark,

hinter Bankgeld, sU 50/0 sofort zn ze- 
direir. Angebote unter t t. 3000 
befördert die Geschäftsst. d. Ztg.

Portierwohmmg
an ruhige Miether ab 1. April zn

1500« Mark
auf ein städtisches Miethshans mit 
ca. 6000 Mark Ertrag und mit 75000 
Mark abschließend, sofort gesucht. 
Angebote unter / .  I  an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Umzugshalber Möbel, auch ein 
Kinderwagen billig zn verkaufen

Heiligegeiststr. 17, Hof, I.

Kaufe Weinflaschen. "W* 
Bachestraße 9.

In  Glanchml bei Cnlrn- 
see decken die Belflier- 
Hengste „Lord" und 
„Monwil de War" sowie 
der Trakehner Hengst 
„Moritz" fremde gesunde 
Stuten Deckgeld l5 Muck.



V s M k l ld M Z  K e o r g  K u M e lä  L  Oo.
Bou S o n n a b s n S  Ä s n  L L . «L. M l s .  a v  koiumen, pur solange der Vorralh reicht, nachstehend ausgeführte Artikel zum Verkauf.

Wir bieten hiermit Gelegenheit zu außergewöhnlich billigen Einkäufen.
L L n  A r ' O K K S i '  k » v s t « r i

H i r i r t d s v L A k d s s v L k r L v r »
mit Träger, das Stück

L L »  K L ' O S S S I '  I ? o s t G N

V ! »  L k s v I » L t t s s v I » ü r 2 ! v i »
ohne Träger, mit Volant, das Stück

L L »  S r * o s s « r *  L ^ o s l o r r

L L v i ü v r s v I r Ä r L S N
das Stück

L L n  K r - o K s o r *  k ^ s s l s i r

KLÄ,rrUGSvlLWZ°USW
Länge 50, 55, 60 ein, das Stiick

8 U

87
H  » T

A N

? s .

?k.

n .

S S
M .

Dir» ^r oslssr» I?ostsn
I ,r» « > » tA .8 v lL S U tÜ v lL G L ?

das Dtzd.
L »r» AI'DSWDI' r » Q 8 t v »  ^

v a . v d « W L L r ^ t a . i a s
das Stück

L L i» ^ ^ S K Z S r ' N o s t s i »
V i - l k o t  V ü v d v r

d a s  Stück
LLr» A r o s s s i '  L » o s 1 o i»

L I w ü v r - M ü L s v »
für Kaabea und Mädchen, das Stück

U .

4 S
M .

I I kk.

Ein großer Posten d e lr o r ir te r  K affeetassen »  das P aar 1 9  P f .
WM- Von den hier anaeaebenen Artikeln wird an Wiederverkäufe!' niclits neralifnlat

MlilUl-Wkiae
,  . aus Malz,

(L k sp p z y -, ^ o k a ^ s r  u n ü  p o v t -  
Nssvii, -  Ar t )

kosten jetzt per Vi F l. nur 1 ,25  Mk.
Vavrulck t tv N r k v , Thor«,

Vertreter der Deutschen 
M altonw ein  - Gesellschaft IVandsbLvk.

Sauber ausgestattete P o stk is tch en  
ii S  F la s c h e n .  Z u  Geschenken sehr 
geeignet._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

N ur allerfeinste, dunkelrothe Fruchte. 
Extra P rim a Messina Mk.

„Coltarelli" . . . .  Dtzd. 0 ,9 0  
P a . Messina „Cosiarelli" „ 0 ,7 0
P a . Messina „Sacca" . ^ 0 .6 0
V a . M essina kl. Frucht „ 0 ,4 0
Feinste M essinazitrouen „ 0 ,6 0

Schlihmacherstr. 26. —  Feriispr. 252 .

-
allerfeinste Gartenfrucht, Dutzend 7 0  
P fg ., empfiehlt

»«««. Schillerstv. 28.

hiiWl li»i! Lkkkii
sind zu billigsten Preisen Dienstag und 
Freitag aus dem altstädt. M arkt, aus 
der Nordseite des Rathhanses zn haben. 
Anherdenl nim m t mein Milchfahrer 
Bestellungen entgegen. M eine K on­
serven sind nur in Wasser fterilisirt 
ohne Zusatz irgend welcher chemischen 
Stoffe.

l l M ' l l l l M el, UM.
lllll!11888 8?

UvIIiSleikiissss,
schmackhafte, beliebteste B utter West- 

Preußens, empfiehlt

k. Kirmes, Thorn,
H a u p tg e s c h ä f t :  Z w e ig g e s c h ä f t :

Elilavethst!. Ärückenstr. 20. 
V e r k a u f s s t e l le n  noch  b e i  

Herrn V . IV N U m orlk , Jakobsvorstadt, 
„ O tto  H a s s ,  P iaske, Podgorz.

Heringe,
gefüllt mit Milch und Rogen, 

empfiehlt

pelix 8rMgn8>ci.
Reustädter Markt II.

Koilservirte
» »  , »  > »  »

empfiehlt
U R L A O  L I 7 0 I N I I , .

B e s t e  a n e r k a n n te

K ohuerm nsse,
L Pfund 1 Mark, empfiehlt

_______ N / I s j s r .
M ö b l .  Z im m e r  init Pension sofort 

M haben S c h n h m a c h e r s tv . 2 4 ,  III 
K l. w ö b l .  Z im m . vom 1. M ärz  

-u  verm. Gerechtestraße 30, I, links.

Nachstehende

Bekanntmachung.
Kiel, Dezember 1901. W ilhelm shaven, Dezember 1 9 0 t .
I m  Herbst 1902 wird eine größere Anzahl tropeudienstsähiger D rei­

jährig-Freiwilliger für die Besatzung von Kianischon zur Einstellung ge­
langen.

Ausreise: Frühjahr 1903. Heimreise: Frühjahr 1905.
Banhandwerker (M aurer, Zimmerlente, Dachdecker, Tischler, 

Glaser, Töpfer, M aler, Klempner u. s. w .) und andere Handwerker 
(Schuhmacher, Schneider u. s. w.) werden bei der Einstellung be­
vorzugt.

D ie  dienstpflichtigen Mannschaften erhalten in Kiantschou neben 
der Löhnung und Verpflegung eine Theuernngszulage von 0 ,5 0  
Mark täglich, die K apitulanten eine O rtszulage von 1 ,50  Mark 
täglich.

MilitärdienstPflichtige Bewerber, von kräftigem und mindestens 1 ,67  
m großem Körperbau, welche vor den, 1. Oktober 1863 geboren sind, 
haben ihr Einstellungsgesuch m it einem aus dreijährigen Dienst lautenden 
Meldeschein entw eder:

dem II. Seebataillon  in W ilhelm shaven: zum Diensteintritt für 
das 111. Seebataillon  und die M arm e-Feldbatterie, 

oder
der 111. M atrosenartillerie.Abtheilnng in Lehr: zum Dienstein- 

tritt für die M atrosenartillerie Kiantschou (Küstenartillerie) 
möglichst bis Ende Februar 1902, spätestens zum 1. Anglist 1 9 )2  ein­
zusenden.

Kaiserliche Inspektion Kaiserliche Inspektion 
der M arine-Infanterie. der Marine-Artillerie.

wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht.
Tborn den 11. Februar 1902.

Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission Thor» Stadt.
v p .  K v r L tv n ,

Erster Bürgermeister.

-k itk lili  v k litr
L t Ä I i L - V i r u t L .

VNNgsr a ls  LNekIriLllÄl unü v s in p l
arb eitet

l l l t o '8  i m e r  M i r
m it

- VltlÄK6.
8 «lLivI»«It08tvi» pr« kkerckvkratt ». 8 tanck« 

I I»in S I?tvn»kjx.
4n«kAI,riuiK äieser 4nI«KS ^vt/t sekon 

mit 4 k . 8. ankn ürts.

k^ivotordki kslirilf üontr.
Verlrauk3 te l!s  nnä InK Svieurburean.

r d a » 2 - L § ,  8 t Ä « L t § i ' a v b »  6 .

U e b e r  4 5  0 0 0  8 tiie lc  x o l ie t e r t .

kinä die b v k n u u tv Z teu  u. m o ls t -  
b v v n tr tv u , iveil a ls I v is tu u x s -  

NlblK und lo b u v u ä  erprobt.
Lnlwerieder LiiLMitlsttdreiiiier

kür 8, 5, 8  bis !0 0  kK ln k alt, 
H a n d - un d  U a 8 e b 1 n e n b e tr iv b , 

llkbekal! delisdt: stetig meßsenüs lisolifksge!

__ N eu e ste  ^ o n stru lr tjov eu :
falsnI-Lobnellröglsr
m it L xbaustor, dunstlrei röstend  

und dunstkröi küblevd. 
V ortbeilbakte k a tv n t-S v b u v U -  
r ö s t e r  kür H andbetrieb.

^ r ite u t-O a s-K K k k e e b ie n u e r  Vs, V4» V „ 1— 4 0  bK. 
I-erstnuxsL rU ilxv A iili le n  kdr L akkee, O lvivUrre, V r o x u e n  u s ir .

kMMSÜLßSf..................... , klWMil am llkein.
Fein m ö b l .  Z im m . m. B urschengl.! 3 Zim m . tt. Znd. Neust. Markt 1

v. 15. 2. z. v. G e r e c h te s te  I t / I S .  Izn  verm. Zu ersr. 2  Treppen hoch.!

voll llliorküllllt tll<!oj!o!8onl 8itr, ill vorriiZlielron iMori ........
empfiehlt

W t z w »  N a o l l ' s  k l s v b L ,
Putz- und Modewaaren-Magazin,

A M '  S a « L S L ? s t i ? a s s s ,  L o l r b  S r » s r t b s t r » a s s « .  " W M

? .  k e g ü v i i .  I d v r l l .
ü ö u sIV te i'  ü lsr lit  r s .

O W s r i r «  s m r  I ' a s L v u s s I t :
k rim a  N aueberlaobs, MZUad krideb,

„ L ie le r  LüoklinZe, „ „
„ eebte K ieler Sprotten , ^
„ § a v 2 starken  M n eb er a a l, „

A s t r s o k a n s e  X a v i s e ,
grosses, Kranes L o rn , in  D osen w ir  
Seb lüsssl, X etto  1, u. V« l?kand 

prim a L id-K aviar, mild Kesalrrev.

N S « » L N A « I »
ia D o s e n r n  1 0 ,1 5 , 3 0 u n d 6 0 8 tü 6 k  in versobiedenen O rösssn  und P reislagen .

V I i r i s 4 i s ,» i s .  ^ » v d o v l s ,
anerkannt vorLrügiiebe ^Vaare in  O ebinden und O läsern. 

^ p p e l l t - M d .  —  « u ssL sv lie  S a r d iu e u  und H e r in K s-A a rL u a d eu . 
4.a1 und L a e k s  in O telee, in D osen  2 U V„ Vi, u. ^  Dsttzx Inbalt. 

I lo N d u d ls e b e  S a id e U e n .  
prauL Ö sIsv lie  u. p o r tu x iv s ls e b e  O v lsa r d lu e u . 

L r e b s k o n s e iv e n .  —  X o r d s v e k iu b b e u . —  H u m m e r n .

grosse -illslvadl in M esonen .
P e r n e r :

L aek odst 1 8 0  A  per pknnd. I L aekobst IH 4 0  per kkund.
n l l  6 0  -  » » I IV 2 0  ^  »

Flliiiilieil-Aiizche«
aller Akt:

Geburtsanzeigen
Verlobungsanzeigen

Verrirähluirgsanzeigerl
Danksagungen

u s w .
l ie fe r t  korrekt, sauber und schnell

l. l>»bmlä>""' Imdilnicbm
l'k v r n .

A t »  « » » » » « r z x .
Ein L a d e n  neb st W o h n u n g ,  zn 

jedem Geschäft passend, am besten 
Uhrmacher. Putz- oder W eißwaaren, 
sofort b i l l ig  z n  v e r m ie th e n .

S ß su jsL ir , B r o m b e r g ,  
Rinkauerstraße 32.

Wilhermsttadt.
B is m a r c k s tr a ß e  3 :  

h e r r sc h a ftlic h e  P a r t . - W o h n u n g ,
5 -^ 6  Zimmer und kl. Garten, 

h e r r sc h a ftlic h e  W o h n u n g ,  m  E tg., 
7 Zimmer, großes Nebengelaß, 

per sofort evtl. per April zu vermiethen.

lle iiiIrW l» > il> I«> iW

trifft Hodsr, der s ta tt  ^ sr td lo so r  
lla o d a d m u v g sn  nur das a llsin  sed ta

! islnn'* klilllliNWüim
^ I v U l g . m i t i l s i i i s z e l l s i ' j W M
(D . R. k .  I^o. 7402) v sr w o v d st,

TIvib«V»1L ZLÜuKtvLL.
ftlsine L >.i6big, liannovor.
^ o lt. puddinK pulv.-pabr. D outsod l.

'A lle in v e r k a u f  bei 
I ? « u l  D r o g e r i e ,

Bre.testr. 26. Crllmerstr. 1.

Alvrechtstratze 6
5 Zimmer, 3. Etage, mit B ad und 
allem Zubehör von sofort,

Alvrechtstrafze 4
4  Zimmer, 3. Etage, mir B ad und 
allem Zubehör vom L. A p r i l  er. 
zu vermiethen.

Näheres Portier ö s I r o le A  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Albrechtstr, 6, pari.

Friedrichstr. 1012,
L  W o h n u n g e n ,  zu je 3  Zimmern uns  
Zubehör, im Hinterhause, zu vee- 
miethen. Näheres durch den P ortier .

Ebendaselbst sind zu vermiethen: 
P f e r d e s t a l l  für 3  Pferde, W a g e n ­
r e m ise  und Kutscherkammer, sowie 
Geschirrkammer.

ßmsllliisWt W llllT
1. Etage, 7 — 9 Zimmer, mit GaSein- 
richtuttg, reichlichem Zubehör, Stallm ist 
für 4 Pferde, 2  Remisen, vom ^  
April zu vermiethen M e l l i e n t t r .

M O Z » H » L > R » K
im Erdgeschoß M e l l i e n s t r .  1 0 ? 1 , v. 
6 — 8 Stuben, reicht. Zubehör rc., zum  
1. April z. verllüethen. k l e b n o .

Kleine Wohnungen
vom 1. April zu vermiethen

H t it t d e f t r a ß e T .
Brom berger Vorstadt, Schulstr. 20- 

hochpt.» W ohullug, 6 Zim m er, Zubehör, 
Borgarten vom l .  4. 1902  zu venm

V o r d e r w o h n n n g ,  3. Z i ,m e r ,  
Kabinet, Entree, reuovirt, an besserest 
Herrn (Jullggesellen) mit M öbeln zst 
verm., auch liir  kl. F a in ilie  geeig'ler.
S e g le r s t v .  7 ,  l. » e r r b v r f f :

bestehend aus 3 ZuMst-, 
Küche ulld Entree,

1. A vril slu verm. Juukerstr. 7, ^

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in T lwrn.


